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Gemeinsames Vorgehen

Erstrangige Angelegenheit: 
erfolgreicher Ernteabschluß

Unsere Volkskonlrolleiirc sfrid 
angesehene Leute im Dorf. Es sind 
Menschen, denen man großes Ver­
trauen geschenkt hat und die cs 
rechtfertigen. Sic bekunden viel 
Sinn für Sparsamkeit, umsichtige 
Wirtschaftlichkeit und sind gegen­
über den Verletzern der Arbeitsdis­
ziplin unversöhnlich.

Schon mehrere Jahre sind in un­
serem Sowchos der Schlosser Mar­
tin Knack, der Mechanisator Vik­
tor Schäfer, der Gemüsebauer Was­
sili Selenski als Volkskonlrolleurc 
tätig. Jeder von ihnen ist für sei­
nen Arbeitsabschnitt verantwortlich 
und kommt seinen Pflichten gut 
nach. Dasselbe verlangen sic auch 
von den anderen.

Das Hauptaugenmerk der Volks­
kontrolleure gilt in diesen Tagen 
selbstverständlich der Ernte. Die 
Bergung des Getreides auf 21 700 
Hektar und die Lieferung von 
17 000 Tonnen Korn ist die ureige­
ne Angelegenheit auch der Volks­
kontrolleure. Auf den Feldern sind 
82 Mähdrescher eingesetzt, und alle 
werden von uns auf Kornvcrlust 
kontrolliert. Obwohl viele Mähdre­
scher von jungen Mechanisatoren

gelenkt werden, gehl nichts verlo­
ren. Die Volkskontrollcure sind mit 
der Arbeit der jungen Kombinefüh­
rer zufrieden.

Wir haben viele freiwillige Hel­
fer. Auf dem Feld sind das die 
namhaften Mechanisatoren des 
Sowchos — die Ordenträger Jo­
hann Schmück und Nikolai Chai- 
mow, auf der Maisplantagc — 
Pjotr Skworzow, Nikolai Fomenko 
und viele andere.

In allen Brigaden gibt cs Grup­
pen für kulturelle und soziale Be­
treuung. die mit den Volkskontrol- 
leurcn in engem Kontakt stehen. 
Gemeinsam werden „Blitz“-Meldun- 
gen und Kampfblättcr herausgege- 
ten, die den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs widerspiegeln 
und schlechte Arbeit kritisieren. Irr 
letzter Zeit sind Fälle der Mißwirt­
schaft bedeutend seltener gewor­
den, und das ist ein großes Ver­
dienst der Volkskontrollcurc.

Friedrich BOCKSBERGER, 
stellvertretender Vorsitzender 
der Gruppe der Volkskontrol­
le im Sowchos „Viktorowski“
Gebiet Kustanai *$-•

* •

Die Werktätigen der Landwirtschaft des Ge­
biets Karaganda haben den Aufruf der Ge­
treidebauern aus dem Gebiet Saratow ..Alles 
Herangewachsene verlustlos einbp’ngen" mit 
Elan aufgegriffen. Sie bemühen sich, das Ge­
treide in knappen Fristen und ohne Verluste 
zu bergen. Die Erntearbeiten erfolgen hier 
allerorts nach der progressiven lpatowo-Me- 
thode im Komplex. Die Felder werden gleich­
zeitig mit der Getreidebergung von Stroh 
geräumt und Herbstfurchen gezogen.

Die Ernte ist auf den Getreidefeldern des 
Gebiets zur Zeit kurz vor dem Abschluß. Die 
Ackerbauern der Sowchose ..Amantauski“, 

•..Nurinski“. ..Balyktykulski", und der speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigung für Rinder­
mast aus dem Rayon Nurinski haben die Ge­
treideernte bereits abgeschlossen. Die Acker­
bauern des Sowchos ..17 Jahre Oktober“, des 
größten Getreidelieferanten des Rayons, sind 
auch nah am Ziel Zügig setzeh die Sowchos- 
arbeiter der Rayons Uljanowski, Molodjesh- 
ny und Ossakarowka die Ernte fort.

Nahe am Ziel
Ich bin überzeugt, 'ijaß dem Ak- 

kerbauern keine Zeit so willkom­
men ist wie die der Ermetergung. 
Für mich ist es ietzt di? siebente 
Ernte. bin aber ebenso freu­
dig erregt wie damals, als ich 
zum erstenmal den Mähdrescher 
bestieg.

Dac Wichtigste für uns Mechani­
satoren ist heute, die Ernte mög­
lichst schnell und verlustlos einzu­
bringen Fntscbeidend ist dabei 
die hocheffektive Auslastung der 
Erntetechnik Di? meisten unserer 
Kombinefahrer haben ein solides 
Arbeitsalter und erzielen bei der 
Ernte jedes , Jahr hohe Leistungen, 
was die Gewähr hiefet das ganze 
Getreide rechtzeitig unter Dach 
und Fach zu bringen. Im Vorfahr 
ist es mir gelungen, die Halm­
früchte auf 619 Hektar zu borgen 
wofür man mich mit der Sieger- 
Schärpe ausgezeichnet hnt

Der Wettbewerb um die hochpro­
duktive Auslastung der Technik hat 
bei uns einen massenhaften Charak­
ter angenommen. Vielp. unserer 
Kombinefahrer haben sich verpflich 
tet. 1.5 bis 2 Saisonnormen zu er­
füllen. Ich selbst habe mir zur Auf­
gabe gestellt. das Getreide auf 
nicht weniger als 500 Hektar zu 
mähen und zu dreschen. Gegen­
wärtig bin ich schon nahe am Ziel. 
Mein Wettbewerbsrival? ist Hein­
rich Knaub. und da er mir stets auf 
den Fernen ist. und manchmal 
auch höhere Leistungen erzielt als 
ich. ist es interessant, sich mit ihm 
zu messen.

Technik wird 
voll ausgelastet

Am Verwaltungsgebäude des 
Sowchos „Wilhelm Pieck" ragt 
zwischen den Pappelbäumcn hoch in 
den Himmel die Stange mit der 
roten Fahne des Arbeitsruhmes. Sie 
wurde zu Ehren des Kollektivs der 
Sowchosabteilung Nr. 2 um Wolde- 
mar Simon gehißt.

„Seit Erntebeginn rühmen wir 
das Kollektiv mit diesem Wimpel 
bereits das fünfte Mal" sagt der 
Vorsitzende des Sowchosgcwerk- 
«chaftsrate« Juri Trondin. „Die 
Mechanisatoren der Abteilung er­
zielen täglich hohe Leistungen und 
führen im Wettbewerb. So hat am 
vergangenen Tag jeder Kombine­
führer etwa 37 Hektar beim Getrei­
deschnitt und 29 Hektar beim 
Drusch.geschafft "

In dieser Abteilung hatte man 
die Erntearbeiten in zwei Schichten 
organisiert, was die Arbeitsproduk­
tivität und die Auslastung der 
Technik bedeutend erhöhte. Für den 
Zwei-Schicht-Einsalz wurden Spe­
zialisten herangezogen. die in an­
deren Bereichen tätig sind und ei­
nen Nebenberuf als Mechanisatoren 
haben. „Zweifellos ist die Zwei­
schichtarbeit die wichtigste Bedin­
gung für die Anwendung des gere­
gelten Dauereinsatzverf ährens“
meinte Woldemar Döbler. Leiter der 
Arbeitsgruppe. „Jedoch ist für die­
se Methode die ein reibungsloses 
Funktionieren der Erntcaggregatc 
rund um die IJhr voraussieht, eine 
exakte Arbeitsorganisation erfor­
derlich. In dieser Hinsicht leistet 
di? Arbeitsgruppe für technische 
Bedienung um Nikolai Koschkin 
den Kombinefahrern eine gute Hil­
fe. Die Mitglieder der Arbeitsgrup­
pe verfügen über genügend tech- 

’jiische Mittel um jederzeit eine be­
liebige Störung zu beseitigen."

Die effektive Nutzung der Tech­
nik und qualitätsgerechte Erntcar- 
beit ist für alle Gruppen der Abtei­
lung kennzeichnend. Die Qualität 
des Getreideschnitts entspricht voll­
ständig der gewählten Technologie, 
die Schwaden liegen unmittelbar 
auf den Halmstoppeln.

Nikolaus NESTEL

Das Getreidefeld unseres Sow­
chos ist 20 (WO Hektar groß. Alle 
vier Ernte-Transporlkomplexe ar­
beiten nach der lpatowo-Mcthode. 
Sie wollen mit der Ernte in 10 
Arbeitstagen fertig werden. Alle 
Kombinefahrer haben erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen übernom­
men.

Wir sind bestrebt, die Arbeit so 
zu organisieren, daß keine Minute 
unnütz verlorengeht. Die Mähdre­
scher befinden sich täglich 18 
Stunden im Einsatz. Das Essen 
bringen un« Lvdia Beck und ihre 
Gehilfinnen auf« Feld Hier im Feld 
erfolgt auch die technische War­
tung und da« Tanken der Maschi­
nen. Jede Mähdrescher gruppe wird 
von einem Finrichi?mei,«ter betreut. 
Ihm «fehl, ein Reparaturwagen mit 
der ■nötigen \tXrü«tung towte rrut 
Werkzeugen und - Ersatzteilen zur 
Verfügung Uns betreut der F.in- 
riehlcrneister Nikolai Koschkin. Trä­
ger des Orden« de« Roten Arbeits­
banners. Die Srhweißarbcifcn im 
Feld'besorgt Woldemar Ihe.

Der erfolgreiche Schwaddrusch 
hängt nicht zuletzt von der Qua­
lität der Mahd ab. Um sie zu si­
chern. haben wir unsere Ernterfg- 
gregate auf möglichst . tiefen 
Schnitt eingestellt. Die ganze Ar­
beit wird im Komplex verrichtet. 
Gleich nach dem Schwaddrusch 
und Strohabräumen werden die 
Pflüge eingesetzt.

Die moralische und materielle 
Aufmunterung der Ackerbauern 
läßt da« hohe Arbeitstempo auf den

Feldern nicht abflauen. Der Wett­
streit der Ernteberger wird alle 
fünf Tage ausgewertet. Über seine 
Ergebnisse berichten die Kampf­
blätter und ,,Blitz"-Meldungen, er­
zählen die Agitatoren. Den Schritt­
machern werden Wanderwimpel 
und Geldprämien überreicht.

Mir ist aus meiner mehrjährigen 
Arbeit bekannt: Will der Kombine­
führer ein hohes Ergebnis erzielen, 
muß er stets drei wichtige Momen­
te im Blickpunkt haben. Vor allen 
Dingen muß das Aggregat aufs 
sorgfältigste vorbereitet sein. Das 
hilft, in den heißen Erntetagen die 
Ze't für Kleinreparaturen und tech­
nische Wartung zu reduzieren. Be­
sondere Aufmerksamkeit schenken 
wir der Hermetisicrung der Mäh­
drescher. Zweiten« ist es wichtig, 
eine ununterbrochene Abtranspor- 
tierupg des Getreides zu sichern. 
Das trägt zur Hebung der Leistung 
jedes Mähdrescher« bei. Drittens 
darf der Kombineführer nicht müde 
werden sich ständig die fort-' 
schriftlichen Erntcverfabren anzu­
eignen. Ich verfolge stets aufmerk­
sam die Arbeit der besten Kombi­
nefahrer und habe nach ihrem Bei­
spiel meinen Mähdrescher so ver­
vollkommnet. daß die Getreide­
verluste jetzt praktisch ausge­
schlossen sind.

Gegenwärtig geht die Frntc ih­
rem Abschluß entgegen. Vom er­
sten Tage an verläuft sie unter 
der Devise ..Alles Gezüchtete ver­
lustlos einbringen“. Unser Vorha­
ben ist schon in diesem Jahr einen 
würdigen Beitrag zur Realisierung 
des Lcbensmittelprogramms zu lei­
sten.

Emanuel BRUCH. 
Kombineführer im Sowchos 
„Wilhelm Pieck"

Heiße Tage
Eine ganze Reihe Mähdrescher 

befindet sich auf dem Weizenfeld 
im Einsatz. Den ersten davon lenkt 
Jakob Singer, der älteste Mechani­
sator des Engels-Sowchos. Von 
Zeit zu Zeit schaut er sich um und 
signalisiert den ihm folgenden 
Kombineführern. Dann stoppt er 
seine Maschine, steigt auf die Stop­
peln hinab, prüft sorgfältig das 
Stroh, die eben erst gemähte. Flä­
che und wendet sich dann an sei­
nen-Sohn Viktor-

„Sei aufmerksam, eile mit Weile, 
dann gibt es keine Getreidever­
luste."

Viktor arbeitet im Sowchos als 
Dreher und beteiligt sich auch ak­
tiv am Lehen der Komsomolorgani­
sation. Im Winter hat er einen 
Kombineführerlebrgang beendet und 
ist letzt ein gleichberechtigtes Md­
glied der Singer-Besatzung Es 
gibt nämlich noch einen Singer — 
Jakobs älte«t°n Sohn Juri. Er 
macht schon nicht das erste Jahr 
hei der Ernte mit und «teht seinem 
jüngeren Bruder mit Rat und Tal 
hei. Die Singers vergeuden keine 
Zeit -unnütz.

Jakob Singer ist der Ansicht, daß 
es keinen besseren Lehrmeister als 
den Vater für die Kinder geben 
kann. Freilich muß man da hohe

Forderungen an sich selbst stellen 
und ein großes Verantwortungsge­
fühl aufweisen. Für ihn ist es die 
33. Ernte. In diesen Jahren hat 
er cs mit den verschiedensten Trak­
toren und Mähdreschern zu tun ge­
habt und ist ein großer Meister in 
seinem Fach geworden. Jetzt sucht 
der älteste Sohn Juri schon nach 
den optimalsten Varianten der Ge­
treideernte.

In diesem Jahr hat Juri ebensol­
che Verpflichtungen wie sein Vater 
übernommen, d. h. die Halmfrüchte 
auf nicht weniger als 4.00 -Hektar 
zu mähen und zu dreschen und die 
Normen des Kraft- und Schmier- 
stoffverbraiichs genau einziihaltcn.

„Die Familicnbcsatziing der Sin­
gers" erzählt der Brigadier' Kanat 
Serikow, „überbietet die Leistungs­
norm auf das 1,5 bis 2fache. Alle 
Leute, die in der Gruppe Singer 
tätig sind, verhalten sich zur Ar­
beit gewissenhaft, schenken eine 
besondere Aufmerksamkeit der Ver­
meidung von Getrcidevcrlusten. Die 
Erträge der Felder sind in diesem 
Jahr nicht hoch und es ist ein gro­

ßes Verantwortungsgefühl nötig, 
um alles bis aufs letzte Körnchen 
zu bergen. Die Singers sind rieh 
dieser Verantwortung bewußt."

Dmitri SINTSCHUK

Herbststurz
Die Ackerbauern des Sowchos 

„Woßchod" sorgen bereits für die 
künftige Ernte. Das Brachland, das 
hier 5 400 Hektar Anbaufläche be­
trägt. wurde schon im Sommer 
zweimal bearbeitet und ist zur Zeit 
in gutem Zustand. Jüngst haben 
die Mechanisatoren mit dem 
Pflügen des Frühherbstackers be­
gonnen In kurzer Frist wurden 
über I 670 Hektar Boden liefgcak- 
kert. auf dem man bisher mehrjäh­
rige Gräser angebaut halte.

Die Mechanisatoren der Sowchos- 
abteiliing Nr. 3 Alexander Brjan­
zew und Nikolai Naryshny ziehen 
die Herbstfurchen mit den lei­
stungsstarken Traktoren K 701 und 
überbieten dabei Ihr Tage«so|| auf

begonnen
mehr als das Anderthalbfache.

Die Traktoristen der Abteilung 
Nr. 2 Alexander Schmidt und Gen­
nadi Schmifltke ziehen täglich die 
Herbstfurche mit den Raupen- 
«chleppern DT 75M auf 4,5 Hektar 
gegenüber 3,7 Hektar laut Plan.

Auch im Sowchos „Ischimski" 
sind die Ackerbauern mit dem 
I lcrbstpflügen des Bodens beschäf- 
ligf. Es sind bereits fiter I 000 
Hektar geackert worden. In der Ab­
teilung Nr. 3 geht diese Arbeit be­
sonders flott vonslatten. Der Me­
chanisator Pjotr Loschmanow hat 
über 500 Hektar Boden bearbeitet.

Nikolai NISMULIN
Karaganda

wie die Ernte in den anderen Gebieten der Republik verläuft, le­
sen Sic auf Seite 2.

URALSK. Die Arbeiter des 
Werks für Melallwaren fertigen ih­
re Erzeugnisse in bester Qualität. 

'Sie haben breit den Wettbewerb um 
die Erzielung einer höchsten Ar­
beitsproduktivität zu Ehren des 
60. Jahrestages der Gründung der 
UdSSR entfaltet Viele Werktätige 
dos Betriebs überbieten, täglich ihre 
Planauflage.

Die besten Ergebnisse hat die 
Gießerbrigade des Helden der So­
zialistischen Arbeit Boris Srjatsch- 
kin erzielt. Vi<*lc aus seiner 
Brigade, darunter Pawel Kotelni- 
kow und Alexander Shurawljow, 
arbeiten bereits für November.

SCHEWTSCHENKO. Die Bohr­
arbeiter der Komplcxexpcdition 
„Mangyschlakncflegasrasw e d k a“ 
arbeiten mit bedeutender Überbie­
tung der Planauflagen. Sie haben 
Tausende Meter Bohrungen über­
planmäßig niedergebrachl.

Führend im Wettbewerb sind die 
Kollektive, gcleilcl vom Staats- 
preislräger der UdSSR B. Kosma- 
gambelow. vom Staatsp’reislrägcr 
der Kasachischen SSR S Salma­
now und von T. DemessinoW. * die 
auf dem Erdölfeld Usljurt. einge­
setzt sind.

KOKTSCHETAW. Das von 
G. Steinmetz geleitete Kollektiv 
der Brigade Nr. 2 aus der. Land­
wirtschaftlichen ‘ Versuchsstation 
Rusajewka, Trägerin des Lcninor- 
déris, hat den Getreidedrusch auf 
der ganzen- 2 751 Hektar großen 
Fläche in knappen Fristen abge­
schlossen.' Der Erntderlrpg betrug 
16 Dezitonnen - je Hektar gegen­
über .einer, Verpflichtung von1 <15 
Dezitonnen*.

Maßgebend trugen zum Frfolg 
d'c Mitglieder d*r Ernlegnippe um 
Erich Gutsch hei. die die Halm­
früchte auf 1 645 Hektar einbrach­
ten . . : .

TSCHIMKENT. Die Werktätigen 
der Farmen des Sowchos „Susak- 
ski'* leisten einen gewichtigen Bei­
trag zur Realisierung des Lcbens- 
mittclprogramins. «Sie haben den 
Jahresplan der Lieferung der wich­
tigsten tierischen Erzeugnisse er­
füllt. Über die vorgesehene Plan­
aufgabe hinaus sind in den vergan­
genen acht Monaten 2IÖ Deziton- 
nen Fleisch, 60 Dczilonnen Milch 
und 13 280 Karakulfellc an den 
Staat geliefert worden.

PAWLODAR. Das Kollektiv der 
Erdölraffinerie realisiert erfolgreich 
sein Programm für das zweite 
Jahr des Planjahrfünfts. Das Tem­
po des Wachstums der Produktion 
ist im Vergleich zu acht Monaten 
des Vorjahrs um 7.4 Prozent ge­
stiegen. Der Plan der Realisierung 
der Warenproduktion und der Ar­
beitsproduktivität ist überholen.

KUSTANAI. Dio Tiorzfichter des 
Sowchos „Kiischmuriinski" haben 
einen wichtigen Arteitssieg erzielt. 
Sic haben an den Staat 28 246 Dc­
zilonnen Milch geliefert — mehr, 
als im Jahresplan vorgesehen ist.

Maßgebend haben zum allge­
meinen Erfolg die Melkerinnen 
R. Uspanowa, N. Nasarenko, 
J. Panfilo\va, R. Saifulina heigetra- 
gen, die mehr als 2 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten haben Die 
Farmarheitcr haben beschlossen, 
bis Jahresschluß weitere 5 000 De- 
zltonncn Milch zu liefern.

Sicher unter 
Dach und Fach

GEBIET KOKTSCHETA V. 
Der Kornsilo in Daut, der 
älteste im Koktschelawer 
Neuland, hat die ersten hun­
dert Tonnen Getreide der 
neuen Ernte angenommen. 
Das Korn hatten die farben­
froh auf gemachten Autoko­
lonnen aus den Sowchosen 
„Wenshinski", „Boslandyk- 
ski", „Kiewski” und ande­
ren im Rayon Leningradsko­
je befördert.

Im Zuge der Mehrung 
seines Beitrags zar Realisie­
rung des Lebensmittelpro­
gramms hat das Kollektiv 
des Getreidesilos alle Spei­
cher, Trocknungsaggregaie 
und Vorrichtungen zur An­
nahme der Ernte 82 voll­
ständig vorbereitet, den 
Stundenplan erarbeilcl und 
Maßnahmen zuf unverzügli­
chen Annahme des. Getreides 
beschlossen.

Unsere Bilder: Technikerin 
und Laborantin Valentina 
Beloussowa bei der Analyse; 
Getreide der neuen Ernte 
strörnb in die Kornkammern 
der Heimat.

Fotos: KasTAG

Zu einem
Ali Nasser Muhammad, General­

sekretär des ZK der Jemenitischen 
Sozialistischen Partei, Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Volksrats und Ministerpräsident 
der Demokratischen Republik Je­
men, ist auf ' Einladung des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Minister-

offiziellen
rats der UdSSR am 14. September 
zu einem offiziellen Freundschafts­
besuch in Moskau cingclroffcn.

Auf dem Flughafen wurde er 
von A. A. Gromyko, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR, K. U. 
Tschernenko, Mitglied des Politbü­
ros und Sekretär des ZK der

Besuch
KPdSU, B. N. Ponomarjow. Kan­
didat des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU, M. S. Solo- 
menzew, Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
der des Ministerrats der RSFSR’ 
und anderen offiziellen Persönlich­
keilen begrüßt.

(TASS) I

ffiilWhilsschkm unserer Heim«*
Litauische SSR ----------------

Prognosen 
für Fischer

Die Wissenschaftler Litauens so­
wie die Speziallisten für Fischerei­
wirtschaft und Naturschutz haben 
nun einen- elektronischen „Exper­
ten“ erhalten, der in’allen Fragen 
des Fischfangs kompetent ist. Das 
ist das Rechfenzentrum des Insti­
tuts für Zoologie und Parasitologie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Litauischen SSR.

Die Wissenschaftler haben die 
Elektronenanlagc „gelehrt", sämt­
liche Information über Flußfische 
zu speichern und zu analysieren. 
Es bedarf nur weniger Minuten, 
um eine genaue Prognose darüber 
zu erhalten, wann die Laichzeit der 
Hechte beginnt, wo wegen des ra­
piden Rückgangs der Gewerbefi­
sche deren Fang zeitweilig zu ver­
bieten ist, wieviel Zährtenstreckgut 
im Fluß Neris zu erwarten ist.

Das Institut ist beauftragt wor­
den, die Forschungen im Bereich 
der Biologie der Fische im ganzen 
Lande zu koordinieren. Der Etek- 
tronenexpert speichert bereits In­
formationen .von den .Ichthyologen 
der Schwesterrepubliken sowie der 
benachbarten sozialistischen Staa­
ten, deren Flüsse in den an unser 
Land grenznahen Gebieten strö­
men.

Belorussische SSR -------------

Lastkraftwagen 
stehen nie still

Die neue Station für technische 
Wartung, die in der Vereinigung 
Selchostechnika von Ljuban. eröff­
net wurde, soll den ganzen Kraft­
wagenpark des Agrar-Industrie- 
Komplexes des Rayons pflegen. An 
ihren Taktstraßen sind moderne 
Aufrüstungen,, einschließlich elek­
tronische Diagnoscanlagen mon­
tiert. Das ermöglicht es, 1 200 Last­
kraftwagen der Kolchose, Sowchose 
wie auch der Erfassungs-, Verar- 
heitungs- und anderer Betriebe und 
Organisationen ständig instand zu 
halten.

Die Goskomselcliostechnika der 
BSSR teilte mit, daß dadurch eine 
neue.Etappe in der Wartung des 
Kraftfahrtransports im Hinblick auf 
die iieugcschaffenen Rayon-Agrar- 
Industrievereinigungen eingeleitet 
wurde. Das Ne.’z' der Autoservice- 
Stationen, das 75 Rayons Beloruß­

lands umfaßt, wird sich im laufen­
den Planjahrfünft um ein Drittel 
erweitern, dabei auf Kosten solcher 
Stationen, die, ähnlich wie in Lju- > 
ban. irn Vergleich zu den bereits 
funktionierenden auf das 2- bis 3- 
fache leistungsfähiger sird.

Die Zentralisierung des techni­
schen Services erfolgt auf indu­
strieller Grundlage. In spezialisier­
ten Großbetrieben ist die Wieder­
herstellung von Ersatzteilen orga­
nisiert. So restauriert das Repara­
turwerk von Dshershinsk im Laufe 
des Jahres mehr als 1 Million Bau­
gruppen und Teilen, die Elekrore- 
paraturwerke von Mogiljow und 
Minsk — eine große Menge. Sätze 
elektrischer Ausrüstungen f ü r 
Kraftwagen und Traktoren. Da­
durch wird ein hoher Grad der 
Einsatzbereitschaft gesichert, und 
die Stillstände reduzieren sich auf 
ein Minimum.

Ukrainische SSR -------------

Aussaat 
von Winterroggen

Die Mechanisatoren der Republik 
sind mit ihren Säaggre'gaten auf 
die für Winterroggen bestimmten 
Felder gezogen Diese Kultur wird 
in der Republik 750 000 Hektar ein­
nehmen.

Die Ackerbauern haben für die 
künftige Ernte schon eine zuver­
lässige Grundlage geschaffen. In 
Polessje wurden jedem Hektar 30 
bis 40 Tonnen Kömposte zugeführt. 
In vielen Landwirtschaftsbetrieben 
wird der Roggen auf Feldern mit 
imtergepflügler * Lupine unterge­
bracht, die den Boden mit Nähr­
werten bereichert. In den Acker 
wird Elitesarnen gebettet. Gleich­
zeitig wird in die Reihen granulier­
tes Superphosphat gestreut. Wie 
die Erfahrungen zeigen, erhöhen 
10 Kilogramm dieses Düngers den 
Hektarertrag um 3 Dezitonnen.

Die Gefreidcbaiicrn verfügen I 
über vierzehn rayopierte Roggen- I 
Sorten. Weitgehende Verbreitung I 
fand die Knrzhalmsorlc „Charköw- 
skaja.60". Bei einem verhältnismä­
ßig hohen Ertrag zeigt diese Sor; 
te weniger Grünmasse auf, was die 
Bergung erleichtert. Es ist vorge­
sehen, in der Republik eine stabile, i 
ProfJuktionssteigcrung von Winter- ' 
roggengetreidc zu sichern. Muster­
haft in dieser Hinsicht sind die 
Kolchose der Gebiete ' Poltawa, 
Rowno und Tscherkassy, in denen 
man jahraus, jahrein 3Ö bis 40 Dc- 
zitonnen Getreide je Hektar erntet.

Turkmenische SSR---------------

Auf den 
Karakum-Teichen

Der junge Zweig des Agrar- 
Industrie-Komplexes Turkmeniens;
— die Fischzucht — wird immer 
mehr ausgebaut. Im Raum des Ka­
rakum-Kanals bei Aschchabad ist

. die Einrichtung einer Teichwirt­
schaft abgeschlossen. Es ist das 
letzte Wasserbecken seiner Bestim­
mung übergeben worden, das die- 
Wasserfläche der Teichwirtschaft 
auf 900 Hektar vergrößert hat. Je­
des Hektar davon ergibt etwa 20 
Dezitonnen Tolslojobiks und Karp­
fen.

fn den Fischzuchtbetrieben wird 
eine zuverlässige material-techni­
sche Basis geschaffen und werden 
mechanisierte Verfahren der Fisch­
zucht eingeführt.
. Insgesamt werden in den Bin­
nengewässern Turkmeniens jähr­
lich 3 500 Tonnen Fische gefan­
gen. Im Laufe d$s Planjahrfünfts 
sollen die Fischfangerträge auf das 
l,5fache anwachsen'.

RSFSR --------------------------

Energiebrücke 
über Gletschern

Eine elektrische Fernleitung von 
500 kV wird das Überlandkraft­
werk Stawropol und <lu.s transkau­
kasische Wasserkraftwerk Inguri 
verbinden. Dieser Tage hat man be­
reits mit dem Aufstellen von Lei­
tungsmasten an der schwerzugäng­
lichen Strecke — über den Glet­
schern des Gebirgspasses Machar
— begonnen.

Die vom erfahrenen Fachmann 
für Montagearbeiten S. Zozorija 
geleitete mechanisierte Kolonne des 
Trusts „Kawknselektrosetstroi“ ver­
fügt über geländegängige Schlep­
pe'-. Bull'’- -er, Autokranei Aber 
auch diese leistungsfähige Technik 
erwies sich als unzureichend, um 
den Gebirgspaß Machar zu bezwin­
gen: Die vorgefertigten Slahlkon« 
slruklioncn werden hierher, in eine 
Höhe von 3 000 Metern, mit Hilfe 
von Hubschraubern gehoben.

Die Energiebrücke im Hochgebir­
ge wird die Stromversorgung der 
sich rasch entwickelnden Industrie­
zentren und Landwirts--baHsgebiete 
in Transkaukas’en und im Süden 
des europäischen Teils des Landes 
verbessern.



*

^Die Ackerbauern der Republik
werden ihrer Verantwortung gerecht

Zwei Tage 
früher

Wessen Bauern herz lacht da 
nicht: Wie eine SchlffsflotUllc 
schaukeln die Mähdrescher durchs 
Getrcidemeer, oben auf den 
Fahrerhäusern flattern die roten 
Siegerfahnen. Für die Sowchos- 
meister hoher Erträge Ist die dies­
jährige Getrcldebergurg dennoch 
eine Feuertaufe — fünf Tage hat- 
te’cs unaufhörlich gegossen, und 
gleich' darnach sengende Hitze. 
Aber die Männer. die die lei­
stungsstarken „Nlwas“ steuern, 
verstehen schon, Ihr Wort zu hal­
ten: Tagaus, tageln werden die 
hohen Solls erfolgreich erfüllt. 
Trotz aller Versuche der Natur, 
den Ackerbauern einen Strich 
durch ihre Pläne zu machen.

Im Sowchos „Alglnskl" waren 
wir am Vormittag angekommen. 
Unterwegs erklärte mir Shunussa- 

Kab'.schew. zweiter Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Aiga: Die 
Sowcho<brlgâden haben sich für 

1 lesen Herbst besonders hohe 
1 Ziele gesteckt, nun wird die Ar- 
i bc’t auf den Feldern m’t aller 
1 Aufmerksamkeit verfolgt. Die Er- 
i reJirungen. d'c man !m Sowchos 
-’mmelt. sollen zur Schule für 

| viele spezialisierte Agrarbetriebe 
' erden. Das weiß man In „Al- 
g'.nskl", also lautet d'e Devise: 

1 Jeden Tag mit guter Bilanz ab- 
' c-hl oßsn’“ Von Jedem Hektar 11 
1 F’tz.Itonnen Gerste elobrbngen — 
l'd’c-s ist die Vorgabe, doch die

• Ird bedeutend überboten. Hier 
- ’i ge Tatsachen aus dem Not'z- 
'leck des Sowrhosbr'gadlers Vl-k- 
'r Beller: .-.Erster Erntetag — 
•20 Hektar Sommergerste ge­
näht, zweiter Tag — 345 Hekt- 

D'e Leistungen steigen ra- 
an. und das ansehnliche 

( Piann’.’js wird für d’e Brigaden 
' -j einem guten Anreiz Im Wett- 

' er erb. Das konkrete Ziel der 
' '■kcrbp’iern Ist — von jedem 

' Hektar Anbaufläche vier Dezlton- 
-en mehr Getrc’de zu bergen, als 

‘ -’*r Plan vorsieht. Dazu will man 
-her nicht mehr Mittel beanspru- 
?hcn. sondern mit den Vorhände- 
“Cn mehr erwirtschaften. Je nach 
den konkreten Bedingungen auf 
den c*n2c!nen Schlägen gibt die 
Xcrarbetriebsleitunp den Getrei­
debauern Verlust normative und 
Lb'-stungsrle’e vor. die Ernte Ist 
Hso zur wichtigsten Angelegen- 
■'O't von iedermann geworden. 

Die Mähdrescher rattern, un­
unterbrochen läuft das Fließband 
Gvtrcidcschlag — Tenne. 47 Getrei­
dekombines sind In diesem Herbst 
m Einsatz, alle arbeiten sie nach 

■lern geregelten Dauereinsatzver­
fahren. Alexander Komarow, 
Gr.ippenle'ter In der Sowchosab- 
teilung ..Kolkeies“. der mit sei- 

| ~en Mr.nnèn bereits den siebten 
Tag bei der Getreidemahd arbei­
tet. äußert sich zu der Neueinfüh- 
-urg: „Das Verfahren ist ein 
Klas’edlng! Die Maschinenarbei­
ten ohne jeglichen Leerlauf!“ 

Viel Mühe hat man sich bei der 
Vorbereitung der Erntekampagne 
auch in den örtlichen Transport­
komplexen gegeben. Täglich tref­
fen auf der Sowchostenne bis zu 
90 Tonnen Korn ein. Allein 
schon diese Kennziffer besagt, 
daß sich die Kraftfahrerbrigaden 
tüchtig lns Zeug legen, derm es 
sind rund 120 Prozent Tagessoll­
erfüllung. Die Kraftfahrerbriga­
den um V. Dolgunzow, E. Diele, 
und K. Sabutchanow arbeiten al­
le nach einheitlichem Auftrag, 
und das hat etwas zu bedeuten, 
besonders bei der Ernte.

Hohe Kennziffern, bedeu­
tungsvolle Zahlen. Alle werden 
sie aber von Menschen errungen. 
Doch diesen geht es vor allem 
nicht darum. Denen geht's um 
das liebe tägliche Brot. um 
das wertvolle Getreide. Mehr da­
von soll die Heimat bekommen, 
noch mehr...

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft,,v 
Gdblet Aktjublnsk

Zusammen
An jenem Tag ha-tte er auf dem 

entlegendsten Feld gearbeitet und 
dort Gerstesdiwaden gedrosdjien. 
Er hatte sich vorgenommen, ■ in 
anderthalb bis zwei Stunden fertig 
zu werden. Dann würde man zum 
Stützpunkt fahren können. Dâ 
hörte Viktor Völker ein Autosig­
nal. Der Kombinefahrer stoppte 
seinen „Nrwa“. Ein Autoklub mach­
te nebenan hait.

„Wieder hast du alle überflügelt, 
Viktor Philippowitsch! Gratuliere 
zum Arbeitssieg!“ wandte sich Ko­
waljow, Vorsitzender des Sowchos- 
gewerkschaftsfc omitees, an den 
Kombinefahrer. Völker wollte die 
Gratulation erwidern, hörte aber 
plötzlich:

„Teurer Viktor Philippowitsdi, 
wir gratulieren Ihnen herzlich zum 
Geburtstag. Das hier ist unser Ge­
schenk“, und die Bibliothekarin 
Frieda Kubikowa überreichte 
einen Bturnenstrauß.

..Empfangen Sio noch eine 
tulation, 'eine besondere", 
Kulikowa.

Der danebenstehendc Juri 
chailcnko ließ seine Finger 
die Knöpfe der Ziehharmonika glei- 
tpn urwj über der stillen aberidN- 
•':en Steppe ertönten die ersten 
Akkorde und dann auch das Lied.

Ein Konzert für einen einzigen 
■ j'.iörer! Organisiert worden war

ihm

Gra- 
sagte

Mi- 
über

j

Die Ackerbauern der Nordgebiete 
der Republik stehen vor dem Abschluß 

«der Getreidebergung. Jeden Tag wird 
hier das Getreide auf 700 000 Hektar 
gemährt und gedroschen.

90 Prozent des gesamten Korns sind 
«harte und starke Weizensorten. Gegen­
wärtig sind die Getreidekulturen auf 
einer Fläche von 21 Millionen Hektar
abgemäht.

T

In raschem Tempo
An jenem frühen Morgen traf 

Ich den Sekretär des Partelkoml- 
tces Sergej MasllJ beim Anforll- 
gen von Informatlonsbullctirs 
über den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs an.

„Der Vorsitzende des Gowcrk- 
schaftskomltces ist krank“. er­
klärte er. „und meine Pflichten 
haben selbstverständlich zugenom­
men. Es Isl sehr wichtig, daß Je­
der Teilnehmer der Erntekampag­
ne schon am Morgen 
Ergebnisse des Vortages 
scheid weiß. In 
Stunde wird man 
Jeder der sechs 
hängen “

Im Sowchos
wird dem Arbcltswettetrelt 
der Mahd die vorrangige Bedeu­
tung betgemessen, er <teht unter 
ungeschwächter Kontrolle d&r 
Kommun'sten. Die Parteigruppen 
der Traktoren- und Feldbaubriga­
den o r g a n 1 s 1 e rten 
Wettbewerb so. daß 
einziger Teilnehmer des 
Fließbands unerfaßt blieb. Dabei 
leisten die Kommunlslen persön­
lich e'n Beispiel an Aktivls|enar- 
beü. So überbietet Sergej Kono- 
pszkl. Maiszüchter und Partei­
gruppenorganisator in der Briga­
de Nr. 2. ständig sein Schicht­
soll. Ihm zu Ehren wurde in der 
Zentrals’.edlung die Fahne des 
Arbeitsruhmes genlßt. In jeder

über die
Bo­

dner halben 
diese Blätter In 
Brigaden aus-

„KrasnojarSki"
bei

den 
kein 

Ernte-

Brigade gibt es eigene Schritt­
macher, nach denen man sich 
richtet. In der Brigade Nr. 5 sind 
cs Karl Vogel und Anatoll Kuda­
schew. Ihne Tagesleistung be­
trägt 200 Prozent. Bis zwei Solls 
bewältigen stets auch Johann 
Buchmlllpr und David Miller aus 
der Brigade Nr. 4. In der Briga­
de Nr. 6 leistet die Familiengrup­
pe Neumann Aktlvlstcnarbelt.

Im BöwC^oa gibt es überhaupt 
Viele Famlllenaggregato. In der 
Brigade Nr. 2 sind es die Brüder 
und Komsomolzen Alexander. 
Viktor. Johann und ihr Onkel 
Johann Dell. Die Partei- und 
Komsomolgruppe, der die Brüder 
angehören, Ist lm ganzen Kollek­
tiv des Sowchos mustergültig.

Auf dem Feidstützpurkt der 
Brlg^d^ Nr. 2 um Alexander 
Holzhaus Ist alles getan /vordem, 
dnm't die Mechanisatoren sich 
nach angespannter Arbeit gut er­
holen können. Der Spiegel des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
hier regelmäßig ausgefüllt wird, 
und die Leistungstafel informie­
ren über die Jüngsten Arbeitser­
gebnisse.

Viele unaufschiebbare Sorgen 
hatte an diesem Tag Sergej Mas- 
lij. Nachdem er die Informätlöns- 
blätter angefertigt hatte, präzi­
sierte er noch einmal zusammen 
mit K. Sagnajew. dem Vorstands­
vorsitzenden der Sowchos-Kon- 
sumgenossenschaft Dshangls-Ku-

duk, den Arbeitszeitplan 
Wanderladens. Auf dem Arbeits­
tisch des Parteisekretärs liegt 
schon ein Stoß Ehrenurkunden, 
welche für die fleißigsten Mitglie­
der d<js Studentenbautrupps des 
Moskauer Technologischen Insti­
tuts für Lebensmittelindustrie bc- 
s'mmt sind. S'e fahren heute nach 
Moskau zurück. Ferner muß er 
sich ernsthaft mit dem Komplet­
tieren des Netzes für Politschu­
lung befassen, und gegen Abend 
erneut die Brigaden auf dem Feld 
aufsuchen, um zu erfahren, wie 
die Sache vorangeht, wie die Me­
chanisatoren gestimmt sind, — 
denn das Ist im Moment 'das 
Wichtigste.

Es erübrigt sich zu betonen, 
daß die Erntesorgen auch den 
Sowchosd'rektor. Helden der So­
zialistischen Arbeit David Bür­
bach restlos In Anspruch nehmen. 
Wir besichtigen zusammen die 
Felder der Brigade Nr. 2. Na­
türlich würde er s’ch In diesem 
Herbst höhere Erträge wünschen. 
Und doch...

Wir fahren den Feldweg, der 
sich ein Dutzend Kilometer lang 
zwischen zwei Weizenfeldern hln- 
zleht.

„Schauen 91e sich dieses Bild 
einmal näher an", sagt er plötz­
lich. ..Links liegen unsere Felder. 
Und rechts — die des Sowchos 
.Mansohuk Mametowa'. Sehen Sie 
den Unterschied?"

Ja, der Hektarertrag wird bei 
den Nachbarn um jwel bis drei 
Dezitonnen geringer sein. Beson­
der«; anschaulich;wird der Unter­
schied. wenn beiderseits Schluch­
ten über die Felder ziehen. Bel 
den Ackerbauern des Sowchos 
..Krasnojarskl" sind sie bestellt 
und tragen ganz gut. bei den 
Nachbarn aber bilden sie Glatzen 
und bieten ein freudloses Bild.

Im „KrasnoJarskl" wira die 
Ernte In zügigem Tempo qualitäts­
gerecht. unter Anwendung fortge­
schrittener Arbeitsverfahren ge­
borgen. In einigen Brigaden be­
trägt die tagesdurchschn-'.ttliche. 
Leistung pro Kombine mehr als 
20 Hektar statt der planmäßigen 
11. Das störungsfreie Funktio­
nieren der Taktstraße Feld—Ten­
ne— Getreidespeicher wird durch 
das Markensystem der Kontrolle 
des Abtransports des Getreides 
vc«n den Kombines gefördert, das 
in diesem Herbst erstmalig einge­
führt worden Ist. Dieses System 
erhöht die Disziplin sowohl der 
Kombineführer als auch der 
Fahrer und hilft, eine strenge Er­
fassungskontrolle zu organisie­
ren. -

Im 60. Jubiläumsjahr der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken hält das Kollektiv der 
Werktätigen des Sowchos „Kras- 
nojarski“. Träger des Ordens der 
Völkerfreundschaft und mehrfa­
cher Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb, wie zuvor 
hoch sein Ansehen.

Gennadt JADREWSKI 
Gebiet Zelinograd
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Der Beitrag 
der Bergarbeiter

Der Beggerführcr Heinrich 
Rau aus dem Bergwerk „Sewe- 
rodsheskasganski" nimmt von 
Jahr zu Jahr an der Emteber- 
gung im Sowchos „Uroshakny“ 
teil. Er hat sich dort als ein 
trefflicher Kombineführer be­
währt und dafür den Orden ..Eh­
renzeichen" vergehen bekommen.

Auch In diesem Jahr gehört 
(ier Kommunist Heinrich Rau wie­
der zu den Schrittmachern des 
Wettbewerbs um die verlustlose 
und rechtzeitige Emtebergung 
lm Sowchos. Er fuhr dorthin 
schon einen Monat 
der Ernte, um die 
holen zu helfen.

Das Ist nur ein 
für, wie die Bergleute 
Verwirklichung des Lebensmit­
telprogramms teilnehmen. Zehn 
von Ihnen nehmen an der Futter­
beschaffung Im Sowchos „Alga- 
bas“ teil, und 1.5 Mann arbeiten 
am Bau der Hilfswirtschaft des 
Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinats.

Der Sekretär des 
tees des Bergwerks 
dsheskasganski" L. 
'eilte mLt, daß auf

dorthin 
vor Beginn 

Technik üben­

Beispiel da- 
a<n der

Parteikoml- 
„Sewero- 

Wlnokurow 
der Partei-

ßci der Bergung der 
Getreidekulturen im 
Sowchos „Tokuschin- 
skf". Gebiet Nordka­
sachstan, führt in so­
zialistischen Wettbe­
werb die 
Nr. 4. wo
schcrfahrer und Lehr­
meister Willi Milz so­
wie die fangen Mecha­
nisatoren 
Kaparow und 
Zimmermann 
liehe Arbeit 
Sic dreschen 
Dezitonnen Weizen je 
Tag.

Unsere Bilder: Die 
Schrittmacher der Ern­
te — Mähdrescherfah­
rer Amangeldy Napa­
row. Johann Zimmer­
mann und Willi Milz. 
Fotos: Viktor Krieger

Amangeldy
Johann 
vorbild- 
leisten: 
je 300

Von echtem 
Schrott und Korn

Versammlung des Betriebs, 
widmet den Beschlüssen des Maü- 
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU, ein umfassendes Pro­
gramm der aktiven Unterstützung 
von Landwirtschaftsbetrieben- 
und der Entwicklung der eige­
nen Hilfs wirtschaft erarbeitet 
wurde. So wurden 1m Frühling 
4 Hektar mit Kartoffeln für 
Arbelterkantine bestellt, und 
Emteerwartung Ist gut.

Die Hllfé der Bergarbeiter 
den Patensowchos darf aber nicht 
auf Kosten des Bergwerks gehen. 
So sind zwei Personen aus der 
Brigade des berühmten Berg­
manns Andrej Rotärmcl bet der 
Ernte 82 eingesetzt, doch die 
Besatzung des EKG 81 überbie­
tet auch heute ständig Ihr Tages­
soll der Erzbeförderung. Dem gu­
ten Vorbild folgen andere erfah­
rene Baggerführer. die gleich 
Rotärmel, einem Träger von zwei 
Orden des Roten Arbeltsbanners, 
auch in geringerem Bestand Ak­
tivistenarbeit leisten.

den Feldern Zenlralkasach- 
Hofie-

Jeden Abend geht es in der 
Abteilung Nr. 1 des Kolcnos 
..XX. Parteitag der KPdSU“ 
hoch her: Es wird die Qualität 
der Erntearbeiten geprüft. Eine 
strenge Kommission mit dem 
Chefagronomen an der Spitze 
stellt |m Beisein der Komb'.nefüh. 
rer fest, ob sie gewissenhaft 
gearbeitet haben. Ein aufregen­
der Augenblick. In allen Geslch- 
tern liegt Spannung und Erwar­
tung. Ein Mann regt sich aber 
wohl doppelt auf. denn er Ist 
Mitglied der Kommission. Korn, 
bineführer und Leiter der Ar­
beitsgruppe Nr. 2 zugleich. Übri­
gens war es seine Idee, die Ernte­
arbeiten täglich zu überprüfen.

Der Mann heißt Rudolf Hegel. 
Seit 1954 bewährt er sich im 
Kolchos als Kombtneführer und 
Schlosser. Diese Gegend gefiel 
ihm, wurde ihm lieb und teuer. 
Mit den Jahren kam auch das 
Ansehen. Er hatte sich die Ach­
tung seiner Landsleute nicht 
durch Worte, sondern durch Ta­
ten erworben. Und seine Taten 
gaben ihm das Recht zum hohen 
Titel Kommunist. Seine Kombine 
beherrscht er so vollkommen. daZ 
ihn die hiesigen Kasachen einen 
der ,,besten Dshlglten der Step­
pe'* nennen. Als Kombineführer 
schafft er stets mindestens ein 
anderthalbfaches Soll. Und zu al­
ledem Ist der Kommunist Hegel 
schon viele Jahre lang mit einer 
wichtigen gesellschaftlich e n 
Funktion betraut. Er Ist Vorsit­
zender der Gruppe für Volkskon­
trolle in der Kolchosabteilung. 
Für seine hervorragenden Lei­
stungen im Beruf und für seine 
rege gesellschaftliche Arbeit 
wurde er zweifach mit dem Or­
den ..Ehrenzeichen“ und mit dem 
Orden der Oktoberrevolution aus­
gezeichnet. Wie sollte es auch 
anders sein. — wie die Arbeit, 
so die Ehre.

..Was streben Sie als Volks­
kontrolleur vor allem an?" frage 
ich Genossen Hegel.

..Wir müssen dafür sorgen, daß 
nichts das Kollektiv bei der gu­
ten und reibungslosen Arbeit 
stört. Andererseits müssen wir 
kontrollieren, ob die Möglichkei­
ten für gute Arbeit richtig ge­
nutzt werden. Dabei sind unsere 
Hauptaufgaben in jeder Jahres 
zelt anders. Im Winter zum Bei­
spiel Ist das die Überholung der 
Landmaschinen, gegenwärtig — 
die Qualität der Erntebergung.“

I

Eine wichtige Seite seine- ge 
sellschaftlichen Tätigkeit ist die 
Berufsberatung In der M'ttel- 
schule. Als Parte:m tghed ist er 
sozusagen „offizieller Lehrmei­
ster". Lang ist die Liste der Jun­
gen und Mädchen, denen er ge­
holfen hat. Ihren Lebensweg zu 
wählen und den Beruf de« Me 
chanisators zu erlernen. Doch da­
bei vergißt er nie. daß er Volks- 
kontrolleur Ist. Zu Rudolfs größ­
ten Verdiensten auf diesem Ge. 
biet gehört es wohl, daß die 
Volkskontrolleure es verbanden 
haben, das ganze Kollektiv an 
ihrer Arbeit zu Interessieren. Ei­
nen überzeugenden Beweis dafür 
lieferte die diesjährige überaus 
schwierige Vieh Winterung. We­
gen vieler objektiver Umstände 
war das Futter sehr knapp. Da 
mußte man genau kontrollieren, 
daß es haushälterisch verteilt 
wurde und daß beim Transport 
In die Tierställe nichts davon 
verlorenglng. Ohne die vieler, 
freiwilligen Helfer hätten d e 
Volkskontrolleure diesen Arbe 
umfang unmöglich allein bewäl. 
tigt. So aber konnten sie buch­
stäblich Jeden Abschnitt des 
..Futterfließbandes" überwachen. 
Zu den besten Gehilfen Hegels 
gehören die Kraftfahrer Georg 
Penner und Pjotr Tolmatschow, 
die Kombineführer Eduard Wei­
mer und David Reinhard. Gegen­
wärtig prüfen sie ständig die 
Qualität des Druschs und dep 
Schnitt, damit keine Ähre, kein 
Körnchen verlorengehen.

Die Steppe des Altai Vorlandes 
ändert mit jedem Tag ihr Ge­
sicht. Dort, wo gestern noch 
pralle Ähren im Winde wogten, 
ziehen sich heute kilometerweit 
Streifen abgemähter Welzen­
schwaden hin, und dort, wo sie 
gedroschen worden sind, liegen 
in endlosen Reihen Strohballen 
—* die stummen Zeugen des an­
gespannten Kampfes um das Ge­
treide der neuen Ernte, die In 
dieser Gegend auf Hochtouren 
läuft. Das Korn kommt in nicht 
nachlassendem Strom von den 
Erntefeldern zu den Tennen und 
von den Tennen zu den Staats­
speichern. Einen 
Beitrag dazu leister Jer Kombi­
nefahrer und Vo’k ' -"trolleure, 
,z''mm”n:s» Rudolf Hegel und 
seine Kollegen aus der Brigade 
Nr. 1.

Johannes REISWIG. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

unwichtigen

!

Michail UTSCHENIK

Dsheskasgan

Aaf 
stans hat die Ernte ihren 
punkt erreicht. Trotz schwieriger 
Witterungsuerhältnisse haben die 
Ackerbauern des Sowchos „Kom- 
munar", Rayon Molodjoshny, Ge­
biet Karaganda, eine gute Ernte an 
Getreidekulturen gezogen.

Im Wettbewerb bei der Ernte 
führt die Komplex gruppe N. Frie­
sen.

Im Bild: Die .besten Getreide­
bauern E. Stork. A. Michailcnko 
und W. Heckmann.

Foto: KasTAG

Aktive Einstellung

mit den Ackerbauern
es von Frieda Kulikowa, Bibliothe­
karin im Dorfe Karlowka, Agitato­
rin in der vierten Traktoren- und 
Feldbaubrigade des Sowchos „Ku- 
tusowski“, Rayon Wolodarskojc.

In den beißen Ernlctagcn gibt 
es im Dorfe wohl niemanden, des­
sen Arbeit nicht direkt oder indi­
rekt mit dem Getreide verbunden 
wäre. Auch bei Frieda Kulikowa ist 
das so» Sic erzählt: „Ich bin schon 
mehrere Jahre Agitator. Zusammen 
mit den Getreidebauern freue ich 
mich, wenn die Ernte gtrt geraten 
ist. Auch in diesem Jahr ist ' sic 
nicht schlecht. Die Mechanisatoren 
dresohen 15 bis 16 Dezâtonnen 
Kpm je Hektar. Sic sind bestrebt, 
altes in ihren Kräften Stehende zu 
tun, um das ganze Korn verlustlos 
und rechtzeitig einzubringen. “ 
kann auch lieh -nicht ’ 
ben."

Wie groß ist der 
Agitators? Wie läßt 
messen?

„Tatsächlich, die Tätigkeit 
politischen Kämpfer der 
unter den Massen ist kaum in Zah­
len auszudrücken'*, sagt Wassili 
Kowaljow. „Hier kann es wahr­
scheinlich nur eine Einschätzung 
geben — das Endresultat. In un­
serem Fall ist das diic Getreide­
monge. Was Frieda Kulikowa be­
trifft, so kann ich sagen, daß sie

abseits
Da 

blei-

Beitrag 
sich das

des
er-

d?r
Partei

rastlos und inilialivpeich, immer 
unter den Menschen ist, diese mo­
bilisiert und z>u aktiver Arbeit 
aufmuntert. Die Mechanisatoren 
achten sie.“

Die Agitatorin Ktdikowa hatte 
sich zur Erntekampagne rechtzeitig 
und allseitig vorbereitet. Sie stat­
tete die Rote Ecke auf dem Stütz­
punkt aus, wo sic an sichtbarer 
Stelle den Wctlbewerbsspiegel, die 
Verpflichtungen der Kombinefahrer, 
der Brigade und des Sowchos an­
gebracht hat. In einem Hefter mit 
der Aufschrift „Fortschritt Hobe Er­
fahrungen auf den FeMern des 
Sowchos .Kutusowski* ” sind Zei­
tungsausschnitte und andere Ma­
terialien gesammelt, die über neue 
Arbeitsmctlioden bei der Mahd und 
Transportierung des Getreides be­
richten.

Mit Hülfe der Agitatorin haben 
die Mechanisatoren der Brigade die 
Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU und das Le-' 
bensmittelprogramm umfassend er­
örtert. Das Kollektiv war einmütig 
darin, schon in diesem Jahr einen 
würdigen Beitrag zur Realisierung 
des Lebensmittel Programms zu lei­
sten.

Und die erste Etappe auf dem 
Weg dazu ist die diesjährige Ernte­
kampagne. Deshalb organisierte die 
Agitatorin' Frieda Kulikowa den 
Wettbewerb der Getrcidcbaucrn un-

(er der Devise „Alks Herangereif- 
tc restlos einbringon!“ Diese Lo­
sung wurde in ihrer Tätigkeit vor- 
lierrs chend.

Während ihrer täglichen Besuche 
in der Brigade gibt Frieda Kuliko­
wa unbedingt ein „Blitz"-Blatt 
tieraais, brrdgt neue Zeitungen mit, 
erneuert die Wanderbibliothek.

„Das Wichtigste ist die Konkret­
heit und Aktualität der Sichtwer­
bung, die weitestgehende Offenkun­
digkeit des Wettbewerbs. All das 
liebt die Stimmung der Mensalien, 
fördert den Wunsdi, Aktivistenar­
beit zu leisten. Am häufigsten wer­
den in unseren .Blitz *- und 
Kampfblättem die Kombinefahrer 
Viktor Völker, Jakob Schneider, 
Friedrich Görbitz, Iwan Gura ge- 
nacurt", erzählt dk Agitatorin.

Ich frage sic: „Und die Biblio­
thek? Ist die in der Erntezeit ge 
schlossen?"

„Nein." Frieda Kulikowa lächelt. 
„Unsere Leser wissen genau, in 
welchen Stunden ich auf dem Feld­
stützpunkt bin."

Die Parteiorganisation des Sow­
chos „Kutusowski" hat die Ideolo­
gische Arbeit während der Errrte- 
bergung schöpferisch organisiert. 
Hier wirkt eine Pressegruppc. Und 
die ganze politische Massenarbeit 
in diesen Tagen ist dem Haupt­
thema Getreide gewidmet.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetawi

Hunderte Gruppen und Posten der 
Volkskontrolle sind bei der laufen­
den Erntekampagne auf den Fel­
dern der Kolchose und Sowchose 
des Rayons Jessil eingesetzt und 
sorgen für hohe Qualität der Ge­
treidebergung.

„Den Verlusten einen sicheren 
Riegel’ vorschiebenI“ — unter die­
ser Devise arbeiten heute alle un­
sere Patrouillen — freiwillige und 
ehrenamtliche Kontrolleure, Partei- 
und Komsomolaktivisten, die bei 
der wichtigsten landwirtschaftlichen 
Kampagne eingesetzt sind.

Die Ernte war für uns Volks­
kontrolleure schort immer eine ernst­
hafte Prüfung unserer Kräfte, un­
serer Aktivität und unserer Fähig­
keit, die Ackerbauern zu mobilisie­
ren, ihre Verantwortung für die ge­
meinsame Sache zu stärken. Ein 
großer Platz in der Arbeit der 
Volkspatrouillcn des Rayons wird 
gegenwärtig der Vervollkommnung 
ihrer Tätigkeit im Sinne der For­
derungen des XXVI. Parteitages 
der KPdSU und des Gesetzes über 
die Volkskontrolle der UdSSR ein­
geräumt. Noch vor der Ernteber-' 
gung wurden Maßnahmen zur För­
derung der Aktivität der Volks­
kontrolleure ergriffen; die Verbin­
dungen der Komitees und Gruppen 
mit den ständigen Kommissionen 
der Sowjets und dem „Komsomol­
scheinwerfer" haben sich gefestigt, 
in verschiedenen Bereichen werden 
mehr Kontrollaktionen unternom­
men. All das macht die Hilfelei­
stung der Organe für Volkskon­
trolle den Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorganen bei der Emte­
bergung noch gewichtiger.

Worin besteht unsere Tätigkeit? 
Vor allem in Untersuchungen und 
Kontrollstreifzügen. Angehörige 
des Rayonkomitees für Volkskon- 
trolle haben in diesem Sommer 
Dutzende Prüfaktionen untcrnom-

men, um den Bereitschaftsgrad der 
Agrarbetriebe zur bevorstehenden 
Erntekampagne zu ermitteln. Man 
kann nicht sagen, daß diese Arbeit 
leicht und ‘ohne Schwierigkeiten 
war. In einigen Agrarbetrieben ent­
deckten wir Fakten, die in Sitzun­
gen des Stabs der Ernte 82 erör­
tert wurden. Das bezog sich vor al­
lem auf mangelhafte Vorbereitung 
der Technik und der Felder, auf die 
Verfassung von Brigaden und 
Gruppen. So hatten wir während 
eines Sreifzugcs im Sowchos „Jej- 
ski“ ernste Mängel entdeckt, die 
dann vom Rayonstab Ernte 82 be­
handelt wurden. Im Sowchos „Ka- 
latächewski“ war bis Ende August 
nur die Hälfte der Gctreidekoinbi- 
nes überholt, dabei hieß cs in allen 
Rechenschaftsberichten des Sow­
chos, die gesamte Technik sei ein­
satzbereit. Hier wurden nur drei 
Erntebrigaden gegründet und auch 
diese waren in ungenügendem Ma­
ße mit Technik versehen. Auch zur 
Komplettierung der Brigaden und 
Arbeitsgruppen, zur Ausrüstung 
der Tennen hatte man sich auch in 
manchen anderen Agrarbetrieben 
ohne die gebührende Aufmerksam­
keit verhalten.

Solche Mängel lassen uns nie­
mals kalt. Wir greifen nicht nur 
mit Geldstrafen und Verweisen ein: 
Wir sorgen auch dafür, daß die 
Rayonvereinigung „Selchostcchni- 
ka“ die Kolchose und Sowchose bei 
ihren Vorhaben unterstützt. daß 
sie ihnen konkrete Hilfe leistet. So 
sind in diesem Sommer an die 
Agrarbetriebe rund 100 zusätzliche 
Baugruppen für Mähdrescher und 
Kraftwagen ausgèliefcrt

Besondere Beachtung 
unsere Volkskontrolleure 
nellen Nutzung von 
und Energiercssourccn. 
den letzten zwei Monaten wurden 
gemeinsam mit den ständigen 
Kommissionen der Sowjets der

worden, 
schenken 

der ratio- 
Brennstoff 
Allein in

Volksdcputierten und dem „Kom­
somolscheinwerfer" diesbezüglich 
sieben Betriebe und Organisationen 
geprüft. An diesen Kontrollaktio­
nen beteiligten sich rund 90 Per­
sonen. Alle Kontrolleure handelten 
nicht wie Revisoren, sondern wie 
Organisatoren der Arbeit. Sie tra­
fen Maßnahmen, um Mängel zu 
beseitigen und sie in Zukunft zu 
verhindern. Dieses Herangehen an 
die Sache hatte einen positiven Ef­
fekt.

Zur Zeit sind die meisten Posten 
und Gruppen für Volkskontrolle 
auf Feldern und Tennen konzen­
triert. In unserer Arbeit lassen wir 
uns von der Initiative der Mechani­
satoren des Rayons Oktjabrski lei­
ten, indem wir für einen verlust­
losen und zcitgerechten Ernteab­
lauf sorgen. Kurzum, wir sorgen 
dafür, daß die hohen Verpflichtun­
gen. die sich die Ackerbauern des 
Gebiets dieses Jahr gesteckt haben, 
in vollem Umfang eingelöst wer­
den.

Im Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXVI. Parteitag 
der KPdSU sagte der Genosse 
L. I. Breshnew, daß keine einzige 
Störung, kein einziger Fall von 
Mißbrauch. Verschwendung, Undis­
zipliniertheit dem wachsamen Blick 
der Volkskontrolleurc entgehen 
dürfen. Das Zentralkomitee der 
KPdSU orientiert uns auf energi­
sches und aktives Handeln.

Und wir sehen unsere Pflicht 
darin, den Auftrag der Partei ver­
antwortungsbewußt zu erfülltv 
und den Erscheinungen einen R’c 
gel vorschieben, die unsere dvna 
mische Entwicklung und unsw 
Vorankommen behindern.

Nikola-' AI \BIN 
Vorsitzender des l?»<i|pr Ra\- 
'nkomitoes für Volkskontroll»-

I



6. September 1982 • FREUNDSCHAFT • O Seite 3

Panorama
SOFIA. Die Genossenschaftler 

des Agrar-Industrio-Kompl c x c s 
„Dragowischtiza" in Kjustcndil ha­
ben mit der Apfelernte begonnen. 
In diesen sommerlich warmen 
Herbsttagen ist der Apfclgartcn des 
Komplexes, der 600 Hektar Land 
einninimf und mehr als 1.5 Millio­
nen Bäume zählt, besonders schön. 
Die gewichtigen Früchte, mit denen 
die Bäume dicht übersät sind, zeu­
gen von einer reichen Ejnlo

Die Genossenschaffter aus ..Dra­
gowischtiza" betrachte1’ ihren Gnr- 
ten mit Recht als den Stolz des

Sozialistische
Sfäd+e

BUDAPEST. „Sozialistische 
Städte" nennt man in Ungarn die 
zehn größten Industriezentren, die 
auf der Karte des Landes In den 
Jahren der Volksmacht erschienen 
sind. Kürzlich haben sich in einer 
von ihnen — Varpalot» — die Ab­
gesandten der Komsomolorganisa­
tionen dieser Städte zum traditio­
nellen Treffen versammelt das un­
ter dem Motto „Der sozialistischen 
Stadt — eine sozialistische Lebens­
weise“ verläuft. Sie werden Mei­
nungen über die Anerziehung der 
marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung und des Gefühls des so­
zialistischen Internationalismus der 
jungen Generationen aiistnuschen. 
neue Verfahren zur Steigerung c.cr 
Produktionscffektivllät in den Indu­
strie- und Landwirtschaftsbetrieben 
der ÜVR erörtern.

Szazhalombatta wird in der Re­
publik eine Stadt des Erdöls ge­
nannt. Gerade hier ist in den Jah­
ren des sozialistischen Aufbaus ein 
riesiges Erdölvcrarbeitungskombi- 
nat entstanden das im Rahmen der 
sowjetisch-ungarischen Zusammen­
arbeit gebaut worden ist.

Die jüngste Stadt im Lande ist 
wohl Paks Xnstelle der ehemaligen 
Fischersiedlung an der Donau er­
heben sich letzt die Anlagen des 
Erstlings der ungarischen Atom- 
cnergcFk — des Atomkraftwerks 
Paks. Es» wird nach sowjetischen 
Entwürfen gebaut, die wichtigsten 
V'srüsfiingcn dafür liefern cben- 

f*|1$ d’c Betriebe der UdSSR. Hier 
-rhcUen Schulter an Schulter Ingo- 
rteure und Arbeiter aus sozialisti­
schen Ländern.

Großvertrag geschlossen
Ein Großvertrag ist zwischen 

dem sowjetischen Außenhandelsun­
ternehmen Techmashimport und der 
japanischen Firma IPC geschlossen 
worden, die der Gruppe Mitsui and 
Co. LTD angchört. Da« Geschäft, 
dessen Werf steh auf elf Millionen 
Rubel beläuft, sieht die Lieferung 
einer Anlage für d e Produktion 
von 25 000 Tonnen Aluminiumchlo­
rid im Jahr in dte Sowjetunion vor. 
Dte Anlage «oll Im Zeitraum 1083—- 
1Q84 x-nn der japanischen Firma 
Toyo Engineering Gorp. geliefert 
und im Werk in der Stadt Sterlita­
mak. Baschkirien, aufgesfellt wer­
den. Das Produkt. Aluminiumchlo‘

In wenigen Zeilen

ROM. Die 69. Konferenz der In­
terparlamentarischen Union ist in 
der italienischen Hauptstadt eröff­
net worden. An der Konferenz 
nehmen Parlamentarier aus 98 Län­
dern der Welt teil. Auf der Tages­
ordnung stehen Fragen von großer 
internationaler Bedeutung, darunter 
der Beitrag der Parlamentarier zur 
Annahme und Verwirklichung der 
von der zweiten Abrüstungs-Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung ausgearbeiteten konkreten 
Maßnahmen.

GENF. Die turnusmäßige Ta­
gung der ständigen sowjetisch­
amerikanischen beratenden Kom­
mission Ist In Genf eröffnet wor­
den. Die Kommission ist zu dem 
Zweck gebildet worden, zur Ver­
wirklichung der Ziele und Grund­
sätze des Vertrages über die Be­
grenzung der Raketenabwehrsyste­
me und des provisorischen Abkom­
mens über bestimmte Maßnahmen 
in Hinblick auf die Begrenzung 
strategischer Offensivwaffen, die 
zwischen der UdSSR und den USA 
am 26. Mai 1972 geschlossen wor­
den sind, sowie dös Abkommens 
über Maßnahmen zur Verminde­
rung des Risikos des Ausbruchs ei­
nes Kcrnwaffenkriegés beizutragen, 
das zwischen den beiden Staaten 
am 30. September 1971 geschlossen 
worden ist.

PARIS. Eine wissenschaftlich- 
technische Konferenz über die Er­
folge der sowjetischen Eisonmctal- 
lurgic hat im Pariser Haus der In­
genieure stattgefunden. Das sowje­
tische Außenhandelsunternehmen 
Licensinlorg machte Vertreter von 
mehr als 40 führenden spezialisier­
ten französischen Firmen mit den 
neuesten Entwicklungen sowjeti­
scher Forschungszentren und Indu­
striebetriebe bekannt.

HAMBURG. Die Behörden von 
Hamburg haben gegen fünf Leh­
rer Anhörungsverfahrco angcord- 
net. weil sie zu Kommunalwahlefl 
in Schleswig-Holstein und Ham- 

' 'mrg für die DKP kandidieren. Wie 
. die Progreß Presse Agentur (PPA) 
'erichtct. hat sich die Hamburger 
I ehrrrgewerkschaft mtt den Opfern 
'er Berufsverbote-Praxis solidari- 
• rrt und den Betroffenen Rechts- 
«-hüte zugesichert.

In den BrtiderlSndern

InLandwirtschaftsbetriebs. 
Jahren hat der Hektarertrâg 
30 Tonnen Apfel erreicht, und 
Ende des laufenden PlanjahrfünfI« 
wird er um weitere 10 Tonnen an­
wachsen. Die Äpfel bringen dem 
Agrar-Industrie-Komplex jährlich 
einen Gewinn von mehr als I Mi'- 
lion Rubel ein Dabei wird der 
Garten von einer einzigen Kom­
plexbrigade gepflegt, der 56 Mcchn- 
nisMorcn mH 'rbeitcr angeboren.

„Unser Erfolg liegt vor »Vern in 
der richtigen Auswahl der Baum- 
sorten und in der ganzjährigen ln-

vier 
hier 
h:s

Fest der Mitarbeiter des Funkwesens

als 
war
die

ULAN-BATOR. Die Mitarbeiter 
des' Funkwesens der Volksmon go- 
lei begehen ihr Bcrufsfe«t• Seit 
September 1934. al? im Äther zum 
erstenmal die Worte „Hier snricht 
Ulan-Bator" erklangen, sind 48 
Jahre vergangen. Damals gab cs 
im Lande nur etwas mehr 
I 000 Funkanschlüssc. Somit 
der Kreis von Personen, die 
Sendungen aus der Hauptstadt hö­
ren konnten, sehr beschränkt.

In den vergangenen Jahren hat 
sich der Dienstbereich dieses Mas­
senmediums von Grund auf geän­
dert. Das Radio hat heute im Le­
ben jeder mongolischen Familie 
festen Fuß gefaßt. Den Zentralen 
Mongolischen Rundfunk hören bc-

Zu Ehren der ruhmreichen Jubiläen
PRAG. Eine neue Seife schrieben 

ins Buch der Initiativen der Ar­
beiterklasse der Tschechoslowakei 
die Maschinenbauer der Vereini­
gung „Sigma“, die Technik zur Be­
rieselung der Felder herstellen.

Sie haben sich verpflichtet zu 
Ehren des 65. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober und des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR die 
im Handelsabkommen zwischen der 
CSSR und der UdSSR für das lau­
fende Planjahrfünft vorgesehenen 
Kennziffern zu überbieten. Bis 
1985 sollen an die UdSSR 12 gro­
ße ortfeste Pumpstationen abgefer­
tigt werden. Die Vereinigung wird 
+40 tragbare Pumnanlagcn. I 380 
Sätze von fahrbaren Anlagen und 
1 500 Raupenspritzen zusätzlich lie- 

rid, soll als Katalysator bei pefröi-. 
chemischen Prozessen verwendet 
werdet!.

Die Lieferung von Ausrüstungen 
für die Produktion von Aluminium­
chlorid sei eine neue Richtung der 
sowjetisch-japanischen kommerziel­
len Zusammenarbeit auf dem Ge­
ltet der chemischen Industrie, sag­
te der Stellvertretende Generaldi­
rektor von Techmashimport W. 
Afanassjcw in einem TASS-Gc- 
spräch. Toyo Engineering sei aber 
schon seit vielen Jahren der größte 
Handelspartner des sowjetischen 
Außenhandelsunternehmens.

Vor fünf Jahren sei mit dieser

Betriebssicher und effektiv
Das erste finnische Kernkraft­

werk, das mit sowjetischer techni­
scher Hilfe gebaut wurde, gehöre, 
wie dies aus internationalen Infor­
mationen hervorgeht, hinsichtlich 
der Effektivität und Betriebssicher­
heit zu den fünf besten Anlagen 
dieses Typs in der ganzen Welt. 
Das erklärte der geschäftsführende 
Direktor der finnischen staatlichen 
Energieversorgungsgese I I s c h a f t 
Imatran Woima. Kalevi Numminen. 
in efnem TASS-Gesprfich.

Der Apartheid neues Kleid
In der Republik Südafrika ta­

gen jetzt Kongresse der Provinz­
organisationen der regierenden Na­
tionalpartei, Die Teilnehmer disku­
tieren über Ministerpräsident Bo­
thas „Rcformplan“. der Verlas- 
siingsänderungen enthält. Was für 
welche?

Vor allem will man 800 000 Bür­
ger asiatischer (größtenteils indi­
scher) Herkunft und 2,5 Millionen 
„Farbige“ (Mestizen) zum parla­
mentarischen Leben, das jetzt den 
Weißen vorbehalten Ist, heranzlc- 
hen und plant zu diesem Zweck ein 
Dreikammernparlamcnt: eine Kam­
mer für die Weißen, die zweite für 
die Inder und die dritte für die 
„Farbigen".

Jede dieser Bevölkerungsgruppen 
wird nach ihrer Einbeziehung ins 
„parlamentarische Leben" in ihrer 
Kammer über die Fragen debattie­
ren können, die sie interessieren, 
und dann werden sie ihren Be­
schluß vor die Nationalversamm­
lung (das neue Parlament) brin­
gen. Wie wird das Kräfteverhältnis 
in der Versammlung sein? Das ißt 
noch unbekannt unahat auch 
große Bedeutung, weil die 
schlösse der Versammlung vom 
Präsidentschaftsrat". einer Art Su- 
perparlament, bestätigt werden 
müssen, In dem die meisten Plätze 
von vornherein den Weißen reser­
viert sind. Sie dürfen 20 Abgeord­
nete entsenden, die Inder und Me­
stizen 5 bzw. 10. Außerdem soll der 
Präsident befugt sein, noch 25 
Mitglieder der Versammlung zu 

tenslven Bewässerung“, sagte dem 
TASS-Korrcspondcnten der Vor­
sitzende des Agrar-Industrie-Kom­
plexes G. Konstantinow. „Die Spe­
zialisten sind z. B. der Ansicht, 
daß die Bewässerung die Heraus­
bildung der Geschmackseigenschaf­
ten des Obsts stark beeinflußt." 
Deshalb wird in hcißtrockencn 
Herbstnächten mit Hilfe von Be­
regnungsanlagen künstlicher Tau 
erzeugt. Dank diesem „Trick" ge­
winnen die Äfifcl aus Kjustcndil ei­
nen besonderen guten Geschmack, 
eine grellere Farbe und duften stär­
ker.

rcils 90 Prozent der Bevölkerung 
der Republik, die Dauer seiner Sen­
dungen hat bedeutend zugenom­
men.

Spürbare Hilfe leistet .der Mon­
golei bei der Entwicklung des 
Rundfunkwesens, bei snhier Ausrü­
stung mit moderner Technik und 
bei der Ausbildung qualifizierter 
Nationalkadcr die Sowjetunion. 
Unter Beistand der L^dSSR sind in 
der Republik in den letzten Jahren 
eine ganze Reihe von Funkstatio­
nen gebaut bzw. rekonstruiert, die 
nahezu 2 000 Kilometer lange 
Funkrelaislinic Ulan-Bator — Ba- 
jan — Ulgi gezogen sowie viele 
nndere Objekte errichtet worden.

o

fern. Außerdem ist vorgesehen, die 
jährliche Lieferung von Ersatztei­
len im Werte von 4,5 Millionen 
Kronen zu vergrößern, damit die 
tschechoslowakische Technik stö­
rungsfrei funktioniert.

Die Vereinigung „Sigma“ baut 
moderne Berieselungstechnik ge­
mäß den Auflr/igcn der UdSSR 
nun schon 15 Jahre. Der größte 
Teil davon wird auf der Grundlage 
der Abkommen über Spezialisie­
rung und Kooperierung der Pro­
duktion hergestcllt. Viele Muster 
dieser Technik sind von den Spe­
zialisten beider Länder entwickelt 
worden und die neuesten Block- 
Pumpstationen. die Sich- einfach 
montieren lassen, werden in 
Betrieben der UdSSR lind 
CSSR gemeinsam gebaut.

den 
der

I

Die kommerzielle 
zwischen . Tech- 
Toyo Engineering 
im vergangenen 
entwickelt, als die 

'ertrag im Wert von

Firma ein Vertrag über die Liefe­
rung von 32 Werken zur Produkti­
on von Ammoniak in die Sowjet­
union unterzeichnet worden, der zu 
einem Meilenstein in der Entwick­
lung dos sowjetisch-japanischen 
Handels geworden sei. In den letz­
ten Jahren habe die Firma ferner 
sowjetische Aufträge zur Lieferung 
von Ausrüstungen für die Herstel-* 
lung von Karhamid und Polyäthy­
len ausgeführt. 
Zusammenarbeit 
mashimport und 
habe sich auch 
Jahr erfolgreich
Partner einen Vc ........ ..
100 Millionen Dollar signierten, der 
die Lieferung eines Werkes für die 
Herstellung von Butadien für den 
potrolchemischen Komplex Tobolsk 
vorsah.

Wie er mittciltc, wird gemeinsam 
mit Vertretern des sowjetischen 
Außenhandelsunternehmens Atom- 
energoexport und anderen Organi­
sationen ein 440-Megawatt-Atom- 
reaktor konstruiert, der für den 
gemeinsamen Export in Drittländer 
bestimmt ist.

Die finnische Gesellschaft impor­
tiert au« der Sowjetunion auch 
Elektroenergie und Kohle, beteiligt 
sich am Bau von Wasserkraftwer­
ken und liefert BMSR-Technik.

ernennen, und cs^wäre schwer vor­
stellbar, daß er dabei die Positio­
nen der Afrikaner nicht weiter ver­
stärkt.

Die Inder und die „Farbigen" 
werden keinen Einfluß auf die 
Wahl des Präsidenten haben. Ihn 
wird ein Kollegium aus 78 Abge­
ordneten wählen, davon 50 Weiße, 
15 Mestizen und 13 Inder. Bei ei­
nem solchen Kräfteverhältnis wird 
die Wahl des Präsidenten von den 
Weißen abhängen.

Was verheißt denn nun das „Re­
formprojekt“ den Stanimbcwohncrn 
der RSA, den Afrikanern, die 70 
Prozent der Bevölkerung ausma­
chen? Wie Innenminister de Klerk 
erklärt hat, „werden sie nie ins 
neue zentrale Parlaincntssystcin 
cinbezogcn werden". Der Minister­
präsident hat wie zum Hohn an 
ihnen präzisiert, daß die Schwarzen 
auch „das Recht auf Freiheit und 
Selbstbestimmung" hätten, bloß 
nicht in der RSA, sondern in „ih­
ren eigenen Staaten", den Bantu­
stans.

Botha hat für das Jahresende 
ein „Gipfeltreffen" der RSA und— 
der vier Banhistary» versprochen, 
denen schon die Scheinunabhän­
gigkeit eingeräumt ist. Das Ganze 
wirkt wie eine Farce, über die man 
lachen könnte, wenn es sich dabei 
nicht um die Absicht handeln wür­
de, das unmenschliche Apartheid­
regime mit Scheinroformen zur 
bleibenden Erscheinung zu machen. 
Botha will mit den Marionetten, die 
Pretoria an die Spitze der „unab-

Flagrante
Verletzung des 
Völkerrechts

Die Internationale Vereinigung 
Demokratischer Juristen (IVD.I) 
hat in einer in Brüssel vcSffent- 
lichten Erklärung die Besetzung 
des libanesischen Territoriums 
durch die israelischen Truppen 
zornerfüllt verurteilt und sic als 
flagrante Verletzung des Völker­
rechts qualifiziert.

Wie cs in dem Dokument heißt, 
setzt die israelische Soldateska 
entgegen den Resolutionen 508 
und 509 des Sicherheitsrats die Ok­
kupation eines beträchtlichen Teils 
von Libanon fort und richtet, sich 
auf einen längeren Aufenthalt in 
diesem Land ein.

Die Internationale. Vereinigung 
Demokratischer Juristen richtet an 
alle Juristen In der ganzen Welt 
den Appell, von ihren Regierun­
gen die Verabschiedung der erfor­
derlichen Maßnahmen zu fordern, 
die im Einklang mit dem Völker­
recht stehen, um Israel zu zwin­
gen, die Resolutionen des Sicher­
heitsrats der Vereinten Nationen 
zu erfüllen.

Eine machtvolle Protestwelle 
löste in Holland der vor einigen 
Monaten gefaßte Beschluß der 
Behörden aus, die sich angehäuf­
ten radioaktiven Rückstände zu 
versenken. Im Lande entstand 
eine Bewegung zur Verhinde­
rung der Verunreinigung des 
Wcltozeans.

Eine große Gruppe Demon­
stranten versuchte cs, die Trans­
portierung von 3 000 Tonnen ge­
fahrvoller Rückstände nach Pct- 
ton zu sperren, wo sie auf ein in 
den Südatlarttik fahrendes Schiff 
verladen werden sollen. Dort 
werdfen die Rückstände in cFle 
Mcorestiefen abgeworfen.

Hunderte Polizisten, die die 
Lastwagen mit diesen Rück­
ständen begleiteten, rechneten 
mit den Kundgebungstcilneh- 
mern brutal ab. Unter ihnen 
gibt cs Verwundete.

A

Die Protestkundgebungen der 
arabischen Bevölkerung der ok­
kupierten Territorien grausam 
unterdrückend, entwickelt Tel 
Aviv Entwürfe für die Besiede­
lung des westlichen Jordan- 
Ufers und des Gazastreifens.

Xr

hängigen Bantustans" gestellt hat, 
die Bildung einer „Konföderation 
Südafrika" erörtern.* In diese will 
die RSA auch die 10 Bantuslans 
aufnehmen, in denen die Hälfte der 
afrikanischen Landesbevölkerung 
lebt. Was die andere Hälfte be­
trifft, so lebt sic Immer noch „auf 
dem Boden der RSA" in Reserva­
tionen wie Soweto, die townships 
genannt werden, und hat man ihr 
das Recht an „Selbstverwaltung“ 
und später die Aufnahme ins „Kon- 
föderalsystcm" mit gleichen Rech­
ten wie den Bautustans verspro­
chen.

Das ajles ist natürlich nichts 
weiter als eine neue Spiegelfechte­
rei der Rassisten, denn von einer 
Unabhängigkeit oder auch nur 
Selbstverwaltung der afrikanischen 
Stammbewohner kann unter dein 
rassistischen Regime keine Rede 
sein. Die Afrikaner bekommen kei­
nerlei Rechte, man will gewisser­
maßen das auf ihrer Entrechtung 
beruhende System perfektionieren. 
Am 20. August erklärte Botha in 
Durban, seine Regierung sei nach 
wie vor für die Aufrechterhaltung 
der Apartheid, namentlich an den 
Badcs*rändcn, in den Wohnvierteln 
und Schulen. Diese Form separater 
Entwicklung bleibe der „Stützpfei­
ler der Regierungspolitik“ und wer­
de durch aas Projekt von Verfas­
sungsreformen nicht in Frage ge­
stellt.

Obwohl die Reformen also an der 
Lage der Afrikaner nichts ändern,

TT

Klägliches
bermts aflrn klar, daß dre 

sowjetfeindliche Embargo-Polrtik 
USA-Präsident Reagans ein klägli­
ches Fiasko erleidet. Diese Fesl- 
stellung trifft der bekannte ameri­
kanische Volkswirtschafflcr Victor 
Perlo.

In einem in der Zeitschrift „New 
World Review" erschienenen Arti­
kel schreibt er, die meisten "Ex­
perten und Vertrcter^icr Geschäfts­
welt seien der Auffassung, daß trotz' 
des von Präsident Reagan verhäng­
ten Lieferverbots für amerikani­
sche Technologien und Ausrüstun­
gen die Gasrohrlcltung Sowjetuni­
on-Westeuropa termingemäß fer­
tig sein wird. Es sei auch klar, 
daß nicht die Sowjetunion und die

Unvernünftig tirYd zum Scheitern 
verurteilt nennt der ehemalige 
Stellvertreter des ‘USA-Außenmini­
sters Ball die Versuche der Rea­
gan-Regierung. den Ban der Erd­
gasleitung Sibirien—Westeuropa zu 
stören. In einem Beitrag der Zeit­
schrift „New York Times Maga­
zin" vertritt er die Auffassung, daß 
diese Versuche „den Stempel der 
Heuchelei, des Selbstbetrugs und 
einer erstaunlichen Mißachtung der 
Lehren aus der jüngsten Geschich­
te tragen". Die Handlungen der 
USA-Regierung seien ein deutliches 
Beispiel dafür, wie die Vereinigten
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um Voraussetzungen für die 
nachfolgende Annexion dieser 
Ländereien zu schaffen. Die is­
raelische Zeitung „Davar" be­
richtete über einen Plan, der ei­
ne Vergrößerung der Zahl der 
Ansiedler am Weslufer im Lau­
fe der nächsten drei Jahre von 
20 000 auf 70 000 Personen vor­
sieht. Bekannt geworden ist 
auch der ausführlich 
beitete Plan des 
Stadt mit 600 000 
in diesem Raum, 
schein nach ist Tel 
an die praktische Realisierung 
dieser Pläne gegangen.

A

geworden 
ausgear- 

Baus einer 
Einwohnern 
Allem An- 
Aviv bereits

Das nikaraguanische Volk ist 
fest entschlossen, die Errungen­
schaften der sandinislischen Re­
volution vor beliebigen Umtrie­
ben der in- und ausländischen 
Reaktion zu schützen. Heute wie 
auch zu den Zeiten Sandinos 
werden die Nikaraguaner vor 
der Kriegsgefahr seitens der 
USA nicht zurückschreckcn. Sic 
sind bereit, die im harten Kampf 
gegen die Diktatur errungene 
Freiheit, mit Waffe in der Hand 
zu verteidigen.

Unsere Bilder. Eine Demon­
stration wird auseinander gejagt 
(oben links): Verhaftung eines 
Palästinensers (oben rechts), 
auf einem .Meeting nikaraguani­
scher werktätigen in der Stadt 
Malagalpa (rechts).

Fotos: UPI—TASS
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sind sie von den ultrarechten Op­
position, besonders der Gruppie­
rung der Verkramptos, die aus der 
Regierungspartei austrat, nachdem 
Botha erstmalig die Absicht äußer­
te, Inder und „Farbige" zum „par­
lamentarischen Leben“ zuzulassen, 
scharf kritisiert worden. Die Ultras 
haben eine eigene Partei gebildet, 
sic konservativ gennant und er­
klärt, sic würden die Regierung be­
kämpfen, die — so der Führer die­
ser crzrassjslischcn Partei, Andries 
Trcuernicht — „ihre afrikanderi- 
schcn Brüder“ mit Plänen für eine 
Teilung der Macht mit andere^ 
Rassongruppen „beleidigt“.

Gegen die Reformen sind auch 
die liberalen Kreise. Sic finden sic 
„unvollständig", da sie der völlig 
entrechteten afrikanischen Mehrheit 
nichts geben. Erne Umfrage unte­
rteil Weißen hat gezeigt, daß 46,2 
Prozent der Befragten so denken.

Die Führer der Inder und der 
„Farbigen" kritisieren die Reform 
ebenfalls, was Botha nicht erwar­
tet hatte. Sie haben erklärt, daß sic 
die Manöver der Behörden ablch- 
nen und den Kampf gegen die Ras­
sistenherrschaft intensivieren wol­
len. Was die Führung der Afrika­
ner betrifft, so brandmarkt sic den 
beabsichtigten Mummenschanz aufs 
entschiedenste. Botha ist cs trotz 
aller Kniffe nicht gelungen, die 
Gegner der Apartheid zu entzwei­
en. Man hat keinerlei Ursache zu 
erwarten, daß die von Botha ange­
sagten Scheinreformen den Kamp! 
gegen die rassistischen Zustände 
zum Abflauen bringen werden.

X- BOTSCHKARJOW 
(„NZ")

cnrnjTjrisrhwi Teilnehmer am „Gas- 
Röhren-Geschäft“, sondern die Ver­
einigten Staaten von Amerika die 
Verlierer sind. Wie kürzlich offiziel­
le Vertreter des USA-Handelsmini­
steriums zugeben mußten» hätten 20 
USA-Firmen, die an diesem Projekt 
interessiert sind, durch das Reagan- 
Embargo 1,2 Milliarden Dollar ein­
gebüßt.

Allein die „John Deere and Com­
pany" sei um 300 Millionen Dollar 
gebracht worden.

Den amerikanischen Werktâ» - 
gen. bemerkt Victor Perlo, sei die 
Möglichkeit geraubt worden. Zehn- 
tausende neue Arbeitsplätze zu er­
halten. Für viele Amerikaner be­
deuteten die Wirtschaftssanktionen

Unvernünftige Politik
Staaten ihre Außenpolitik nicht be­
treiben sollten. Ihnen liege „der 
unerfüllbare Wunsch zugrunde, 
dem sowjetischen System zu scha­
den. Pathologischen Haß auf den 
Kommunismus und insbesondere 
auf die Sowjetunion sind von der 
Regierung Reagan zur Staatspoli­
tik erhoben worden."

Bail hält die Beunruhigung west­
europäischer Politiker für vollkom­
men begründet. So hätten die BRD-

VFB .
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Wichtige
Gesetzentwürfe

4

Eine Sitzung des Präsidiums des 
Revolutionsratos der DR \ fand 
unter dem Vorsitz des Generalse­
kretärs des ZK der Dcmok. atischcn 
Volkspartei und Vorst» «endon des 
Revolutionsrates der DRA, Babrak 
Karmal, in Kabul statt.

Auf der Sitzung wurden einer 
Meldung der Agentur Bakhtar zu­
folge die Gesetzentwürfe über <jcn 
organisatorischen Aufbau und die 
Tätigkeit des Revolutionsrates der 
DRA und über die örtlichen Orga­
ne der Staatsmacht erörtert und 
gebilligt, die Gesetzentwürfe sind 
einer turnusmäßigen “* 
Revolutionsrates zur 
vorgelegt worden.

Das Präsidium des 
rates der 
schlag d<

Tagung des 
Bestätigung

Revolutions-
• DRA bestätigte 
les Ministerrates 

bildting des Ministeriums 
formation und Kultur der 
vier einzelne Einheiten.

den Vor- 
zur Um- 
für In- 
DRA in

Libanons Präsident gestorben
Der vor kurzem zum Präsidenten 

Libanons gewählte Bachir Gemaycl 
ist westlichen Nachrichtenagentu­
ren zufolge in Beirut gestorben. 
Er erlag den Verletzungen, die er 
bei der Explosion im Hauptquartier 
der rechtschristlichen Partei Kataeb 
in Ostbeirut davon getragen hatte. 
Bachir Gemaycl war einer der Füh­
rer dieser Partei und wurde Ende 

den Verlust ihres Arbeitsplatzes. So 
sei die Entlassung von 3 000 Ar­
beitern durch „Caterpillar“ die di­
rekte Folge des Verbots Washing­
tons gewesen, den sowjetischen 
Auftrag zu erfüllen.

Amerikanische Industrielle und 
Geschäftsleute hätten nie ihr Inter­
esse daran geleugnet. dte Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen 
zur Sowjetunion zu entwickeln, weil 
sic vorteilhaft, aussichtsreich und 
zuverlässig sind. Besondere Beach­
tung habe dabei die Zusammenar­
beit der beiden Länder auf dem 
Gebiet der Energicproickte gehabt. 
Es sei nur gesagt, daß in der Zct 
’-on 1972 b's 1978 amerikanische 
ftesellschaftcn. die auf die Produk­
tion von Ausrüstungen für Erdöl- 
und Erdgas'ndustrte spezialisiert 
•sind, von der Sowjetunion Liefer­
aufträge in Höhe von 1,1 Milliarden 
Dollar cjhtelten.

und Frankreich, bevor sic den Ent­
schluß faßten, sich am Bau der so­
wjetischen Leitung zu beteiligen, 
„ihre wirtschaftlichen, politischen 
und Verteidigungsinteressen sorg­
fältig abgewogen". Washington 
spielt nach den -Worten Balls „ein 
Spiel, das unweigerlich mit einer 
Niederlage endet". „Wenn wir nicht 
wollen, daß die Dummheit zur Ka­
tastrophe führt, muß die Regierung 
ihren jetzigen Kurs unverzüglich 
ändern."

USA vergröDern 
Waffenarsenal

Das Pentagon hat nicht die Ab­
sicht, sich auf den Bau des Werks 
für chemische Binärmunitiön in 
Pinc Bluff (Sta^t Arcansas) zu be­
schränken. obwohl es jedes Jahr 
soviel Giftstoffe produziert, rrrft de­
nen Dutzende Millionen von Men­
schen vernichtet werden können. 
Nach Angaben der USA-Informati­
onsdienste richtete das Verteidi­
gungsministerium an seine Auftrag­
nehmer das Angebot, ein neues 
Werk zu entwerfen, das allmonat­
lich fast 50 Tonnen Nerven ras für 
Fliegerbomben herstcllcn soll.

Die Zeitschrift „Fortune" schreibt 
unter Berufung auf „Fachleute für 
den chemischen Krieg" aus dem 
Pentagon, die für den Bau des 
zweiten Kampfstoffwerks erforderli­
chen Mittel würden den Bewilligun­
gen für allgemeine Ingenieurarbei­
ten entnommen. Die Luflstreitkrâf- 
<c der USA werden mindestens 
2 500 Tonnen dieser Giftstoffe er­
halten, um mit ihnen Bomben zu 
füllen.

Nach Angaben der USA-Pres«c 
forciert das Pentagon jetzt die 
Entwicklung eines prinziniell neu­
en chemischen Nervenstoftes. der 
die Kodebezeichnung EA 5774 er­
halten hat. Diese neue Art der bar­
barischen Waffen wird eine „höhe­
re Wirksamkeit" haben. da sie 
gleichzeitig Haut und Lungen be­
schädigt. Wie die Binärkampfstoffc 
soll das neue Gift die ohnehin ge­
waltigen Bestände an chemischen 
Waffen der USA ergänzen. deren 
Gesamtmenge jetzt auf 40 000 Ton­
nen geschätzt wird.

Allein in den nächsten fünf Jah­
ren werden die Ausgaben der USA 
für die Erxveiterung der chemischen 
Arsenale etwa sieben Milliarden 
Dollar betragen.

Es fällt auf, daß die Pentagon- 
Strategen einen Einsatz von Binâr- 
und anderen chemischen Kampf­
stoffen auf dem Territorium anderer 
Länder planen. Wie die „New York 
Times" feststellt, betrachtet das 
Militäramt Westeuropa unverholen 
als Schauplatz eines chemischen 
Krieges.

Scharfer
Protest

Die von der Washingtoner Ad­
ministration geplante Stationierung 
neuester amerikanischer chemischer 
Kampfstoffe auf britischem Bodén 
bringt eine Gefahr für die Sicher­
heit der Briten mit sich. Das hat 
der Abgeordnete des britischen Par­
laments von der Labour-Partei Ro­
bin Cook erklärt. Auf einer Kundge­
bung von Aktivisten der antimilitä­
rischen Massenorganisation Bewe­
gung für nukleare Abrüstung in 
Glasgow erklärte der Parlamentari­
er. daß die Gefährlichkeit der Plä­
ne des amerikanischen Militärklün­
gels lediglich mit der Gefahr ver­
glichen werden könne, die das von 
den Vereinigten Staaten betriebene 
nukleare Wettrüsten, in erster Linie 
deren Raketcnkernwaffenproiekt 
„Trident“, darstellt. Wie Robin Cook 
betonte, muß die demokratische 
Öffentlichkeit aller Länder der Welt 
den militärischen Vorbereitungen 
der Reagan Administration, darun­
ter deren Versuchen, den europäi­
schen Kontinent in ein Lager ame­
rikanischer Kampfstoffe zu verwan­
deln, eine Abfuhr erteilen.

vergangenen Monats zum Staats­
oberhaupt gewählt. Er hatte am 23. 
September sein Amt anzutreten.

Die im Hauptquartier der Kata- 
cb-Partci in Ostbeirut gelegte 
Bombe tötete außerdem etwa zehn 
Menschen. Ungefähr 40 Personen 
wurden verletzt. Die Behörden ha­
ben eine Untersuchung cingcleitet.
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Um neue
Gipfel

und ver- 
dle Re- 
Rivalen 

eigenen.

In der
•'PRBWWeSCMAFT « HUSepterrfwr

Die Flakartilleristen hatten die 
Normative noch nicht vollständig 
erfüllt, aber der Oberoperator. 
Gardegefreiter Heinrich Kluge 
spürte schon, daß die Geschütz­
bedienung der Vorgabezeit be­
deutend voraus sehn wird. /\ber 
er atmete erst dann erleichtert 
auf. als der Zeiger der Stoppuhr 
Stillstand und Gardeoberteutnant 
S. Iwanow bestätigte* Die Norma­
tive Ist um 10 Prozent Überbo­
ten.

Dieser Erfolg freute den Agi­
tator der Einheit. Zusammen mit 
dem Kommandeur der Geschütz­
bedienung, Untersergeanten W. 
Prokofjew, einem Spezialisten I. 
Klasse, hatte er gut gearbeitet bei 
der Vermittlung Ihrer Erfahrun­
gen den jungen Soldaten Im 
Kampf um den Titel ,.Beste!n- 
helt". Jetzt war das Ziel erreicht, 
das sie ein halbes Jahr angestrebt 
hatten.

Als sie Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR über­
nahmen. schlug der Gardegefrei­
te Kluge den Kameraden vor. die 
Geschützbedienung des Gardeser­
geanten M. Jefimow zum Wettbe­
werb aufzufordern. Damals gab 
es Kleingläubige: Sollte man das 
Wagnis auf sich nehmen? Diese 
Bedienung war doch Immerhin 
die beste In der Batterie. ein 
ernster Rivale also. Aber Hein­
rich erwiderte: ..Wenn wir uns 
gehörig anstrengen und einander 
helfen werden, wird alles In Ord­
nung sein. Ich persönlich ver­
pflichte mich. In einem halben 
Jahr ein Spezialist II. Klasse zu 
werden."

Die Aussprache dauerte.damals 
lange. Die Flakartilleristen erwo­
gen sorgfältig ihre Möglichkei­
ten und beschlossen: Die beste 
Geschützbedienung zum Wettbe­
werb aufzufordern und um den 
Titel ..Bestkollektlv" zu ringen.

Nach dieser Aussprache be­
trachtete sich der Gardegefreite 
Kluge als verpflichtet, sich nicht 
nur um die eigene Ausbildung zu 
kümmern, sondern auch den Ka­
meraden In der Wnhrarbeit auf 
jede Welse zu helfen. Er be­
schäftigte sich viel und beharr­
lich mit den Gardesoldaten M. 
Juldaschew und W. Rotaru, mit 
anderen Jungen Artilleristen. Auf 
seine Anregung kamen solche er­
fahrenen Spezialisten wie der 
Gardeuntersergeant K. Usun, der 
Gardesoldat S. Katkow den Jun­
gen Kämpfern zu Hilfe.

Jedesmal, wenn in der Einheit 
die besten Spezialisten Erfahrun­
gen austauschten, war der Gefrel-

te Kluge der 
merksamste Zuhörer. 
Er fragte mehr als 
d’e anderen. alles 
Neue notierte er 
sorgfältig In seinem 
Notizblock 
glich dann 
sultate der 
mit seinen 
Er überlegte, „analy­
sierte. Auch in seiner 
freien Zelt stellte er 
das nicht ein. Oft­
mals zog er sich ins 
Lenlnzimmer zurück 
und setzte seine Be­
rechnungen fort. Klu­
ge machte den Kommandeur der 
Geschützbedienung mit seinen Er­
wägungen bekannt. Gardeunter­
sergeant Prokofjew fand sie In­
teressant. Sie beschlossen. die 
Normative gemeinsam nach Ele­
menten durchzuarbeiten und da­
bei zu fixieren, wieviel Zelt sie 
für die Jeweilige Operation brau­
chen. Gemäß den Ergebnissen 
wollten sie dann Ihre militärische 
Äusblldungsarbeft korrigieren.

Bei der nächsten Übung ver­
wirklichten sie ihr Vorhaben. Sie 
stellten fest, daß d'e Angehöri­
gen der Geschützbedienung für 
die wichtigsten Operationen etwa 
ebensoviel Zelt brauchen wie die 
Rivalen. Aber bei 
glgen Operationen 
viel Zelt.

Kluge schlug
Nachbarn in die Lehre zu gehen. 
Diese sagten die Hilfe nicht ab. 
Aber der Agitator wußte: Um Er­
folg zu erzielen, genügt es nicht 
allein, die fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden nur zu sehen. Man 
muß die Menschen dazu begei­
stern. unermüdlich vorwärtszu­
schreiten. Er beriet sich mit dem 
Kommandeur, dem Politleiter der 
Einheit und bereitete sich sorg­
fältig zur Ausspreche mit den 
Kameraden vor.

Leidenschaftlich, mit Erregung 
sprach der Agitator. Und die Ka­
meraden spürten es. Allmählich 
nahmen sie alle an der Ausspra­
che teil und machten Vorschläge.

Ähnliche Aussprachen gab es 
dann noch öfters. Der Gardege­
freite freute sich, denn er sah, 
daß das Interesse der Kameraden 
für das Resultat ihrer Arbeit von 
Unterricht zu Unterricht wuchs.

Natürlich beschränkte sich der 
Agitator. Gardegefreite Kluge 
nicht allein auf die Aufrufe, sich 
besser zu bemühen, er war be­
strebt, auch selbst ein nachah­
menswertes Vorbild zu sein.

Wlr begegneten einander drau­
ßen Im Feld, In demjenigen, das 
..Soldatenakademle“ genannt 
wird. Die Abteilung, wo der Sol­
dat Viktor Rein seinen Dienst 
macht, hatte mit dem Feuer der 
Haubitzen den motorisierten 
Schützen den Weg zum Gebirgs­
paß frelzuJegen. Und so kam es, 
daß unter denen, die den größten 
Beitrag zur Erzielung der hohen 
Einschätzung leisteten, auch Vik­
tor Rein war.

...Die Geschosse wurden genau 
zur festgesetzten Zelt auf den 
Stützpunkt des ..Gegners“ abge­
feuert. Die Höhenabhänge bc. 
deckten sich mit Sprenggarben. 
Rein, der die Verbindung herzu- 
stellen hatte, wußte gut. wenn er 
sich lm Unterstand befand, daß 
die Schüsse von seinen. Dienst­
kameraden genau abgegeben wa­
ren. Eine Schützenkette eilte auf 
den Stützpunkt zu. Es schien, daß 
die Immer kleiner werdenden Fi­
gürchen der Soldaten ein klein 
wenig später dn den Schützen­

gräben des ,,Gegners" ver­
schwinden würden. Doch plötzlich 
..erwachten" die verschont ge­
bliebenen Feuerstellen der Ver­
teidiger. Die Schützen legten sich 
auf die Lauer.

Jetzt hing der Erfolg davon 
ab. wie rasch der Kommandeur 
der motorisierten Schützen das 
Ziel zuweisen würde und ob die 
Artilleristen den ..Gegner" si­
cher ..vernichten". Also mußte 
die Verbindung perfekt funktio­
nieren. Der Kerl roll lerende sah 
das gut ein. Um die Bedingungen 
der Kampfübungen denen eines 
Gefechts nahezubr Ingen. gab 
der Offizier die Einlage. die 
Funkstation sei ausgefallen und 
die Fernsprechleitung beschädigt.

Es blieb nichts anderes übrig, 
als unter dem Feuer der Verteidi­
ger den Riß zu finden, und zwar 
möglichst schneller. Der Nach­
richtengruppenführer Sergeant 
Viktor Tlutjakin überlegte blitz­
schnell. Er werde mit der unauf­
schiebbaren Gefechtsaufgabe den

Solda-Ien Reim beauftragen. Rain 
ist Sportler 1. Leistungsklasse, 
rin vortrefflicher Spezialist und 
hit einen findigen Kopf. Die 
Wahl war richtig getroffen. 
Schon nach kurzer Zelt teilte 
Rein mit. daß die beschädigte 
Stelle gefunden sei und er den 
Riß beseitige. Bald gingen érr.eut 
Befehle an d'e Feuerste'.len. Ih­
nen gehorchend, beschädigten die 
Artilleristen elm Ziel des ..Geg­
ners" nach dem anderen und si­
cherten den motorisierten Schüt­
zen den Vormarsch zum wichti­
gen Abschnitt.

Nach dem Gefecht wurden die 
Ergebnisse ausgewertet. Und so 
streng der Kontrollierende auch 
war. hatte er an Reins Handlun­
gen nichts auszuselzen. Dank sei­
ner Fürsprache erhielt der Soldat 
Rein bald darauf ebnen kurzfri­
stigen Urlaub — schon nach we­
nigen Monaten seines Armee­
dienstes. Denn der Soldat Rein 
Ist elm Vorbild für seine Dienst­
kameraden, das. Muster eines Sol-

daten. der seVne verfassungsmä­
ßige Pflicht gewissenhaft erfüllt. 
Wie schwer der Soldaten dienst 
manchmal auch sehn mag. Viktor 
Rein wird nie unwillig. Im Ge­
genteil, bemüht er sich denjeni­
gen zu helfen, die moralische Un­
terstützung Bräuchen. Immer geht 
er tln die Schicht, wo der Dienst 
am schwierigstem Ist. Er z?:c>met 
sich auch durch besondere Wach­
samkeit aus.

Alle diese Qualitäten ver­
schafften dem So'daten Anerken­
nung. Er hat viele Freunde, die 
ebenso zuverlässig sind, das sind 
die Sergeanten Alexander Kob- 
low und Viktor TJutJakln. der 
Soldat Alexander Schedtschen- 
kow und andere. Als Ich Viktor 
Rein fragte, welche Eigenschaf­
ten er an Ihnen besonders schät­
ze. mannte er u. a. Ehrlichkeit. 
Gewissenha ftf.gkel t. Arbcl I$f 1 eIß..-

D'ese Qualitäten sind auch 
Viktor Rein eigen. Sie helfen 
Ihm. In der Vorhut zu bleiben, 
e'n wahrer Komsomolaktlvlst zu 
sc’n.

Will RACHMANKUÉOW, 
Major

Mittelasiatischer
Rot bannerm! 11 tä r bezirk

den zweitran- 
vergeuden sie

vor. zu den

schritt selbst an der Spitze der 
Wetteifernden.

Der Erfolg blieb nicht aus. Bel 
den Übungen handelten die Sol­
daten der Bedienung aufmerksa­
mer, gesammelter, energischer 
und ertrugen leichter die physi­
schen Belastungen. Selbstver­
ständlich verbesserte sich da­
durch auoh die Qualität der Nor­
ma LI venerfüHung. Der Nutzeffekt 
der Übungszeit stieg.

Jetzt überbieten die Kamera­
den des Gardeffefreiten Heinrich 
Kluge in der Mllitärberufsausbll- 
dung die Normativen sicher um 
10 bis 15 Prozent. Und bei den 
letzten Übungen überflügelten sie 
'hre Wettbewerbsrivalen. Bei der 
Wertung der Ergebnisse lobte 
der Kommandeur der Einheit vie­
le Spezialisten und besonders den 
Agitator Kluge. Am Erfolg des 
Kollektivs ist er in bedeutendem 
Maße beteiligt.

Vor kurzem wurde Heinrich 
Kl lüge durch den Befehl des 
Truppcnteilkmnmandeurs die 
Qualifikationsstufe eines Speziali­
sten II. Klasse zuerkannt. Die 
Flakartilleristen gratulierten ihm 
herzlich. Er freute sich und 
schmunzelte bei ihrem Hände- 
drück. Dann sagte er: ,,Es ist 
natürlich angenehm. Aber es sind 
ja noch nicht alle Gipfel errun­
gen. Die I. Spezialistenklasse 
steht ja noch bevor. Darum werde 
ich mich Jetzt bemühen."

Die Kameraden zweifeln nicht 
daran, daß Heinrich sein Ziel er­
reichen wird. Der Beschützer des 
Himmels scheut keine Mühe bei 
der Gefechtsausbildung und er­
füllt ehrlich seine Soldaten­
pflicht.

Valeri KNJASEW.
Major

Baltischer RotbanmeTorden- 
Mllitärbezirk
Im Bild: Agitator des Zuges, 

Gardegefreiter Heinrich Kluge
Foto: Juri Miroschnikow

Das Museum
einer Kohlengrube

Das Museum der Gorbatschow- 
Grube. das vor 25 Jahren gegrün- 
det wurde, ist eines der besten in 
Karaganda. Zahlreiche Exponate 
berichten darüber, wie in der unbe­
wohnter Steppe die Kohlenindustrie 
gebopen wurde und «ich »n‘w'd.-p|- 
te. widerspiegeln den ruhmreichen 
Weg. den da« Kollektiv eine« der 
ältesten Kohlenbefriebe des Bek- 
kens zurückgelegf hat.

An sichtbarer Stelle werden hier 
die Gedenkfahnen. Ehrenbücher. 
Bücher des Arbeitsruhme« und 
Wimpel der Neuerer aufbewahrt. 
Ausdrucksvoll ausgestattet sind die 
Schautafeln über da« Leben und 
Wirken der Hilden der Sozial'«* - 
schen Arbeit. S*aat«nrei«fräger. Di­
plomanden der Unionsleistungs- 
«chau der Volkswirtschaft. der 
Kumneldvna«tien. derer e« in die­
sem Kollektiv mehr gl« 300 gibt.

E'nen besonder^” Platz nehmen 
im Museum die Materialien ein. 
d:e über die große langjährige 
Freundschaft der Karagandaer 
Kumpel m;l den Bergleuten d<*s 
Becken« Ostrava-Karvina in der 
Tschechoslowakei berichten. Spe- 
zielle Schautafeln sind der Reali­
sierung der Besrh|ü««e de« XXVI. 
Parteitag« der KPdSU und der 
Vorbereitung de« Volksfeste« — 
des 60. Gründungstags der UdSSR 
— gewidmet.

Traditionsgemäß werden 
jungen Kumpeln im Museum 
Komsomol mitgliedsbücher 
reicht. Arbeitsveleranen
ihnen über die Geschichte des Be­
triebs, über die Bearbeiter.

In den Sälen de« Museums fin­
den regelmäßig thematische Abend­
veranstaltungen. Treffen mit Ar. 
beits- und Kriegsveteranen. Pro- 
duktionsneijercrn «latt Vor kur. 
zem gab «*« interessante Ausspra­
chen zu den Themen ..Im Stern­
bild der Schwesterreniibliken“ und 
„Auf immer zusammen"

Michael KLUGE

Denkmalskomplex vollendet
NOWOROSSIJSK. Ein erhabe­

nes Monument erhebt sich am 
Ufer der Zemesser Bucht an der 
Stelle, wo Major Z. Kumikow mit 
seiner Truppe an Land ging. ..Die 
Erde brannte, Steine glühten, 
Metall schmolz. Beton zerbarst, 
aber die Menschen, getreu ihrem 
Schwur, zogen sich nicht von 
dieser Erde zurück..." Diese Zel­
len aus dem ..Kleinen Land" von 
L. I. Breshnew stehen an der 
Stahlbetonkonsole, die den rech­
ten Bord des symbolischen Schif­
fes bildet. Nebenan sind die Hel­
den aus dem Buch — eine Skulp- 
turgruppe von neun Bronzegestal­
ten der Soldaten.

Sie hielten durch.
Nacht zum 10. September 1943 
begann der Sturm von Noworos­
sijsk: nach fünf Tagen erbitterter 
Kämpfe waren die Stadt und der 
Hafen befreit.

..Das Kleine Land“ bildet die 
Vollendung des Denkmalskomple­
xes. Dazu gehören das Denkmals­
ensemble ..Die Verteidigungsli­
nie" und das Monument ..Zum 
Andenken an die versenkten 
Schiffe der Schwarzmeerflotte".

Im Bild: Über die Kämpfe auf 
dem Kleinen Land erzählt der Held 
der Sowjetunion. Zugführer M. A. 
Wesselow (dritter von rechts).

Foto: TASS
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Lenins Geleit
bc- 
Bc- 
nrit

die

Der Rentner K. Putinzew hdt 
wegende Dokumente über die 
gegnung seines Großvaters 
W. I. Lenin gesammelt.

...Im Jahre 1920 beschlossen
Kommunisten der Staniza Urlju- 
binskaja. einen Abgesandten zu 
Wladimir Iljitsch zu schicken, er 
möge ihnen raten, wie das neue 
Leben aufzubauen sei. Die Wahl 
fiel auf den 75jährigen Ilja Putin­
zew. In wenigen Tagen sammelten 
die Armbaucrn aus den umliegen­
den Dörfern 30 Pud Getreide für 
die Hunger leidenden Arbeiter der 
Hauptstadt 'Mit diesem Geschenk 
reiste der Bauer Putinzew nach 
Moskau ab.

Ein Teilnehmer dieser Begeg­
nung war der bekannte Bolschewik 
A. Schottmann, Vorsitzender des 
Sibirischen Rates der Volkswirt­
schaft. Im Archiv des Enkels die­
ses Abgesandten zu Lenin werden

die Erinnerungen A. Schottmarms 
aufbewahrt, die in der „Prawda" 
vom 27. Januar 1924 unter dem 
Titel •„Putwizcw bei Lenin" veröf­
fentlicht waren. „Nachdem Lenin 
den alten Mann genötigt hatte, 
Platz zu nehmen", schrieb A. 
Schottmann, „fragte er ihn aus­
führlich über das Leben der sibiri­
schen Kosakon aus. Ilja Putinzew 
beantwortete ausführlich alle Fra­
gen, verwies unbefangen auf Män­
gel und lobte ohne Schmeichelei 
die positiven Dekrete.“ Zum Ab­
schied timarnrte 
den alten Mann 
meradschaftHch.

Lenin erteilte 
eine Weisung an 
Sowjethehörderi. sie mögen dem 
Genossen Putimeew, Ilja Danilo­
witsch, bei der Organisation eines 
Kindergartens und anderer ähnli­
cher Vorhaben (in seiner Gegend im

Wladimir Iljitsch 
und küßte ihn ka-

am 26. Juni 1920 
die Sibirischen 

sic mögen

Gouvernement Scrrripal a 11 n s k. 
Landkreis Pawlodar, allen nur 
möglichen Beistand leisten.

Mit diesem Dokument kehrte der 
Bauer in sein Heimatdorf 
Die Gespräche über seine 
nung mit dem Führer der 
tion, schrieb Schottmann, 
von gewaltiger Bedeutung 
Kosaken im Irtyschgebiet. Ilja Pu­
tinzew untermauerte sic m:t akti­
ver Tätigkeit, wur’de zum Organi­
sator der ersten Kommunen und 
Genossenschaften für gemeinsame 
Bodenbestellung, lehrte seine 
Landsleute lesen und schreiben.

Der Enkel des Abgesandten (st 
Straßenbauingenieur geworden und 
hat am Bau von Hunderten Kilo­
metern Autostraßen ■ in Kasachstan 
mitgewirkt. Konstantin Putinzew 
spricht oft zu Pionieren und Ju­
gendlichen. Er erzählt über die 
frappanten Wandlungen, die sich 
im Gebiet Nordkasachstan seit der 
Begegnung seines Großvaters mit 
Wladimir Iljitsch vollzogen haben.

zurück. 
Bcgeg- 
Revölu- 

wafen 
für die

(KasTAG)

der Seegrenze

In der Stadt Schewtschenko 
erkannte der Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges A. Tas- 
sarow in einer Einwohnerin des 
Geblefszentrums die ehemalige 
Sanitäterin und Späherin L. F. 
Kusnezowa wieder, die Ihm an 
der Front das Leben gerettet hat­
te.

...Die fünfzehnjährige Komso­
molzin Ljubow Kusnezowa aus 
Charkow hatte sLch tm Jahr 1941 
als achtzehnjährig angegeben 
und war freiwillig an die Front 
gegangen. Man hatte dem küh­
nen Mädchen vorgeschlagen, In 
der Aufklärerkompanie zu 
kämpfen, prel Medallen ,.Für 
Tapferkeit" und das Abzeichen 
..Bester Aufklärer" erwarb

Eine mutige
lm Krieg. Bei den Slurmanigrlf- 
fen war LJuba Sanitäterin. Im 
Februar 1945 hatte sie an der 
Oder aus der vordersten Kampf- 
linie über hundert Verwundete 
getragen. Damals war auch sie 
verwundet worden — zum drit­
ten ‘Mal eeit Kriegsbegimn. Ihre 
Einheit holte sie erst vor Berlin 
ein.

Am Tag des Sieges fand dort 
ihre Verlobung mit dem geliebten 
Menschen statt. Den Stempel in 
ihren Wehrpaß hatte der Mar­
schall der Sowjetunicm 
Shukow aufgedrückt.

Sanitäterin
...Seit den ersten Jahren der 

Erschließung der Erdölfelder auf 
Mangyschlak arbeiten die Ehe­
leute Kusnezow in der Stadt. Lju- 
bow Fjodorowna befaßte sich mit 
der Organisation der Arbeit der 
Kommunalwirtschaft. Jetzt Ist 
sie Rentnerin, gönnt sich aber 
keine Ruhe. Oft tritt sie vor Ju­
gendlichen mit Erinnerungen an 
den Krieg auf und Ist nebenbe­
ruflich in der Abteilung für 
Kampf gegen Entwendung von 
sozialistischem Eigentum tätig.

(KasTAG)

Das Küstenschutzschtfl hatte 
Streifendienst. Ein starker AVind 
peitschte die Kämme der bleier­
nen Wellen. Der Schiffskomman­
dant Fregattenkapitän A. Sur­
kow befahl, die Beobachtung der 
Scelage zu verstärken.

Der Radiometrist, Obermaat? 
W. Proschkin sah aufmerksam auf' 
den Schirm der Funkmeßanlage. 
Dort tauchten von Zielt zu Zölt 
Ziele auf. Dem Spezialisten I. 
Klasse war es nicht schwer, fest­
zustellen. daß es sowjetische Fi­
schereifahrzeuge waren. Aber 
plötzlich leuchtete auf dem Schirm 
ein heller Punkt auf. Proschkin 
meldete es sofort dem wachha­
benden Offizier, Oberleutnant W. 
Kassa jew: ..Kleinziel 
Peilung... Abstand...*’

Der Kommandeur 
..Alarm! Schiff zum 
klarmachen! Kontrollgruppe zum 
Absetzen fertigmachen!".

Die Schuhe der Matrosen klap­
perten. Alles kam plötzlich .in 
Bewegung: Ein unbekanntes
Fahrzeug hatte die Grenze ver­
letzt. Es mußte um jeden Preis 
aufgehalten werden.

Das Küstenschutzschiff eilte in 
allergrößter Fahrt vorwärts, mit 
dem Vorsteven die bleiernen Wel­
len schneidend. Der Signalgast, 
Matrose W. Popow beobachtete 
wachsam den Horizont. Der Ab­
stand zwischen dem Grenzschiff 
und dem unbekannten Fahrzeug 
verringerte sich. Ein Schoner 
fischte ungesetzlich in unseren 
Hoheitsgewässern. Der Schiffs­
kommandant befahl, für die auf 
dem- Schoner das Signal durchzu­
geben: Fahrt stoppen! Treiben!" 
Aber der ..Fischer" reagierte 
nicht auf die Wärmung.

Zur Kontrollgruppe gehörtem 
erfahrene Seegrenzer —■ der 
Obermaat W. Proschkin, die 
Obermatrosen W. Lukschin. A_ 
Semjonow und der Matrose Mym- 
rikow. Geleitet -wurde die Gruppe» 
-von Oberleutnant «W. Malinin.

Das ausländische Fahrzeug 'be-- 
schleunigie den Gang und nahn* 
Kurs dn neutrale Gewässer. Das? 
Küstenschiff eilte, dem Schonen: 
den Weg abzuschneiden. Diel' 
Grenzverletzer hatten begriffen^ 
daß sie nicht entkommen, können,^ 
unxftsteilten die Motoren-ab.

DieMKantrollgruppe bestiegideni 
'Schoner. Der Kommandan t dte)? 
ausländischen Schiffes verneintcü 
beharrläch,rfie’Tatsach e*de.' nnge-. 
rsetzlicben ^Fischfangs«.!« wdeivso^ 
wjetlsclierV HoheitsgewässernJThef 
Fischer behaupteten. sie-seient 
hier zufällig. Noch einige Minu- 
,ler> vergingen, und die erfahrenem; 
Soldaten der Kontrollgruppe hat-* 
ten Beweise ermittelt, die ntehR 
zu widerlegen waren.

Die Grenzer hatten ihro -PflscJft' 
bis zu üEnde -erfüllt

entdeckt!

befahl: 
Aufhalten

Peter NEUMANN

Sein ganzes Leben—eine Heldentat
In den Fonds des Pawlodarer H cimatkundemuseums „N. G. Potanin” 

wird der Paß von Alexej Koleinikow, eines der ersten Bolschewiki im 
Irlyschland. Jahrgang 1878, gebürtig aus der Stadt Tschérn, Gouverne- 
ment Tula, aufbewahrt. Nach und nach sammelten die Mitarbeiter des 
Museums auch andere Dokumente über das Leben Alexej Koleinikows. 
Gerade sie bildeten die Grundlage für die Aufzeichnungen des Journa­
listen Wladimir ■ SCHEWTSCHENKO. Heute bringen wir eine 'Reporta­
ge. welcher der Lebenslauf Alexej Iwanowitsclis sowie die Erinnerungen 
seiner Verwandten und Bekannten zugrunde liegen.

Die Familie KotelnJkow war 
sehr arm. Daher begann AlJoscha 
schon mit sieben Jahren zu arbei­
ten. Mit neun Jahren war er noch 
Laufbursche In einem Laden, 
später wurde er Schlosserlehr- 
ILng auf einer Dampfmühle.

Revolutlons.lahr 1905. Alexej 
KotelnJkow. Arbeiter der Waf- 
fenfabrlk in Tula, zu lener Zelt 
schon Mitglied eJner Untergrund­
zelle der SDAPR. erhielt seinen 
ersten Auftrag, die Welle einer 
Druckmaschine für die Illegale 
bolschewistische Druckerei zu 
«s^hm'eden Der lunge Revolutio­
när g'ng eifrig an die Arbeit In\ 
stillen, sich vor Spitzeln verber-’ 
gend hatte er d'e Welle gefer­
tigt Nun mußte sie aus der Fa- 
br'k h’nausgetragen werden. 
Aber wie?

Am Tor wurde Jeder, der die 
Fabrik verließ oder betrat, durch-

sucht. Es war auch unmöglich, 
das Metallteil über den Zaun zu 
werfen, denn die Wache leistete 
Ihren Dienst zuverlässig.

Die Illegalen beschlossen, ein 
Risiko einzugehen. Die Arbeiter 
teilten sich In zwei Gruppen und 
versammelten sich . am Werktor. 
Zwischen Ihnen kam es zu einer 
Zänkerei und darauf • zu einer 
.;Schtägerel“. Die Pollzelsoldaten 
begannen die „Raufenden" aus- 
olnanderzubringen. und einige 
Burschen' trugen inzwischen die 
Welle durchs Werktor., Naeh el- 
n'gen Tagen tauchten in den Stra­
ßen von .Tuja . Flugblätter , auf. 
Die Untcrgrunddruckèrel begann 
zu funktionieren.

Im Jahre 1906 slèdelte Alexej 
Kotelnlkow lm Auflräg .der Par­
tei nach. Omsk über.. wo er b'e- 
aufjragl wurde, ein Netz bolsche­
wistischer Zellen upd Gruppen'

xu gründen. Ein Jahr später be­
schloß die Parteiorganisation der 
Eisenbahner von Omsk. einen 
Proteststreik gegen die Repres­
sionspolitik der zaristischen Re­
gierung zu veranstalten. Der 
schon erfahrene Bolschewik 
Alexej Koleinikow wurde nach 
Petropawlowsk delegiert, wo er 
ein Streikkomitee und einen 
Streik in den Eisenbahnwerkstät­
ten zu organisieren hatte. Dort 
wurde er auch als einer der Lei­
ter des Streiks verhaftet. Als der 
Gouverneur der Steppenregion 
dem Innenminister die Liste der 
in das Gouvernement Wologda 
unter öffentliche Aufsicht der 
Polizei ausgewiesenein Personen 
vorlegte, riet er. besonders auf 
das Mitglied des Streikkomitees 
und den Abgeordneten Alexej 
Iwanowitsch Koleinikow acht zu 
geben.

Nach der Verbannung zog der 
Revolutionär mit. seiner Familie 
-uh Pawlodar, arbeitete in der 
Mühle des Kaufmanns Klepikow 
und später als Schlosser, im Jer- 
•naker Bahnbo.tr.lebs.werk . der 
E'senbahn Woskrcssenka.

Nach der , Februarrcvolutiort 
1917 wurdp die Pawlodarer Par 
telzelle legal. Kotelnlkow und

der Arbeiter Kotschkin begannen 
eine bolschewistische Gruppe lm 
Bahnbetriebswerk.Jermak zusam­
menzubringen. Sie traten oft auf 
Meetings auf, entlarvten die men- 
schewistlschen und Sozialrevolu­
tionären Redner, erläuterten den 
Proletariern die Politik der bol­
schewistischen Partei.

Die Leitung der Woskres- 
sensker Eisenbahn beschloß, den 
rastlosen Bolschewiken loszu- 
worden. Man entließ Ihn und ver­
bot ihm. näher als 40 Werst von 
der Eisenbahn zu leben und zu 
arbei ten.

lm Februar 1918, als lm Land­
kreis der Pawlodarer . Deputier­
ten Sowjet an d'e Macht kam, 
lösten die Arbeiter der Kohlen­
gruben von Eklbastus die frühere 
Administration auf und wählten 
Ihren eigenen Volkswirtschafts­
rat, In den auch Alexej Koleini­
kow ausgenommen wurde. Er be­
faßte s ch mit Wiederherstellungs­
arbeiten lm Transportwesen und 
beteiligte sich aktiv- an der Ver­
besserung der kulturellen und so- 
z'alen Bedürfnisse der Werkt 11 til­
gen. Die Nationalisierung der 
Kohlengruben, der Bergwerke 
von Malkain und der Wcskres- 
sensker Eisenbahn, die den öftll-

eben Kaufleuten auTerlegten Kon­
tributionen, die Beschlagnahme 
land wi rt s chaf tlii c he r Nutzflächen 
bei der Kosakenspitze riefen ei­
nen verbissenen Widerstand der 
Konterrevolutionäre hervor. Ihr 
erstes Opfer lm Mai 1918 war 
der bevollmächtigte Kommissar 
von Eklbastus Slepan Zarjow. 
Einige Tage nach der Ermor­
dung Zarjows fuhr Koleinikow 
lm Auftrag de$ Deputiertenso­
wjets nach Omsk Waffen, die 
man den Kämpfern der Pawloda­
rer Roten Garde atistellen woll­
te.

Die Nachricht über den weiß- 
gardlstlschen Umsturz In Pawlo­
dar erfuhr Alexej Kotelnlkow In 
Omsk. Seine Kameraden schlu-. 
gen Ihm vor, dort zu bleiben, er 
verzichtete aber darauf katego­
risch.

Sofort nach der Ankunft In 
Pawlodar wurde Kotelnlkow ver­
haftet. bestlalilsch geschlagen und 
Ins Gefängnis geworfen. Er konn­
te sich erst dann retten, nachdem 
er einen Geisteskranken vorge­
täuscht hatte. Es galt aber als 
große Sünde, Schwachsinnige zu 
löten. Daher ließ die Wache Ko­
leinikow ohne Genehmigung der 
Leitung frei.

Kotelnlkow gmg sofort in die 
Illegalität und versteckte $ch bn 
den Dörfern des Pawlodarer

rianöknelses 'bös zur Befreiung des 
Irtysch Landes durch die Truppen­
teile'der Roten Armee.

Im Jahre 1920 kehrte Alexej 
Iwanowitsch ins Bahnbetriebs­
werk der Woskressensker Eisen­
bahn zurück uind wurde Leiter 
der Parteiorganisation der Eisen­
bahner. Er gründete In Jermak 
den ersten Siedlungssowjet der 
Volksdeputierten und wurde zu 
seinem Vorsitzenden gewählt.

Während der Kollektivierung 
organisierte Alexej Iwanowitsch 
den Kolchos ,.Put Lenina“ und 
wurde sein erster Vorsitzende.

Die letzten Lebens Jahre eines 
der ersten Kommunisten des Ir- 
tyschlandes verliefen in Pawlodar. 
Da ging Alexej Iwanowitsch sei­
nem Llebllngsbcruf nach — er 
war Werkzeugschlosser und zu­
gleich Sekretär des Büros der 
Parteiorganisation der Pawloda­
rer Eisenbahner.

Alexej Iwanowitsch starb am 
17. Februar 1937. Auf seinem 
Grab wurde auf Beschluß des Bü­
ros des Pawlodarer Stadtpartel­
und Stadlvollzugskomitees ein 
Denkmal errichtet. Ihm ist ein 
Stand Im Geb'etshelmatkundemu- 
seum gewidmet.
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